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Fit der Außenpolitik Deutschlands solidarisch!"
Der österreichische Bundeskommiffar Adam gegen die Pariser Hetze

Wien, 14. Juli
Gegen die Besorgnis gewisser Pariser Zei¬

tungen , daß das deutsch-österreichischeAb¬
kommen vom ll . Juli den Auftakt zur Bil¬
dung eines deutsch-österrcichisch-ungarisch-
italienischen Blocks bilden könnte — eine aus
durchsichtigen Gründen aufgestellte Behaup¬
tung der Einkreisungspolitiker am Quai
d'Orsay — wandte sich im Wiener Rundfunk
der Bundeskommissär Oberst Walter Adam:

„Es bedeutet gewiß einen Irrtum im
Sachlichen,  die Wiederherstellung gut¬
nachbarlicher Beziehungen zwischen den bei- i
den Ländern als einen Schritt zu einer euro¬
päischen Blockbildung aufzufassen. Die römi¬
schen Protokolle schließen keinen anderen
Staat aus . Demgemäß hatte auch kein Part¬
ner die Absicht, das Deutsche Reich von der
Ordnung der Tinge im Donanraum ab¬
zuschalten. Dieser Ordnung kann es nur
nützen, wenn die Beziehungen zwischen
Oesterreich und dem Deutschen Reich freund¬
nachbarlich gestaltet werden, um so mehr,
als es sich um zwei Staaten handelt , die
nicht nur ans den lebhaftesten wirtschaftlichen
und kulturellen Austauschverkehr angewiesen,
sondern auch durch Stammesver-
wandtschast und Sprache verbun¬
den  sind.

Die Ausrechterhaltung eines unnatürlichen
Spannungszustandes zwischen den zwei deut¬
schen Staaten könnte doch nie als Sicherung
.gegen eine Blockbildung aufgesatzt werden.
Diese Sicherung kann nur durch internationale
Verhandlungen auf sehr breiter Basis gewon¬
nen werden. Die Aussichten derartiger Ver¬
handlungen werden gewiß nicht verschlechtert,
sondern erheblich verbessert, wenn ein tief
beklagenswerter Streitaufgelö  st
w i r d, dessen Wirkungen weit über die Gren¬
zen der unmittelbar Beteiligten fühlbar waren.
In einigen ausländischen Blättern kommt auch
die Besorgnis zum Ausdruck, daß Oesterreich
mit dem Uebereinkommenvom 11. Juli seine
Unabhängigkeit erst recht gefährdet habe. Wenn
solche Betrachtungen etwa aus einer Betrach¬
tung des Größenverhältnisses zwischen Oester¬
reich und dem Deutschen Reich stammen, so
mußte man ganz allgemein zu dem Fehlschluß
kommen, daß es ein aufrichtiges freundnach-
barliches Verhältnis zwischen einem großen
und einem kleinen Staat überhaupt nicht geben
könne.

Oesterreich hat nie eine antideutsche Politik
getrieben und wird auch in aller Zu¬
kunft nie eine antideutsche Poli¬
tik mitmachen.  Das wäre Wider die
Natur eines Staates,  der sich schon in
seiner Verfassung ausdrücklich als ein deutscher
Staat bekennt. Man muß über vieles, was in
der Vergangenheit geschehen ist, hinwegkom¬
men, um vorwärts zu kommen. Das ist noU
wendig. Auch ein Schuß europäischer Opti¬
mismus ist notwendig, um zu einer Konsolü
dierung Europas zu gelangen, an der Oester¬
reich als kleiner Staat im Schnittpunkt so vie¬
ler Interessen in besonderem Maße interessiert
ist. Wir wissen uns darin mit der
Außenpolitik des Deutschen Rei¬
ches solidaris  ch."

„Uneingeschränktes Willkommen"
Der Schwiegersohn Winston Churchills

Abgeordneter Dunean Sandys,  begrüßt
das deutsch- österreichische Abkommen, daS
auf dem Wege der Versöhnung einen ge-
fürchteten Gefahrenpunkt von der Kart«
Europas entfernt hat . Wenn das Deutsche
Reich durch feinen ftaatsmännischen Akt zu
einer engeren Zusammenarbeit mit Italien
kommt, so ist das nur die wohlverdiente Be¬
lohnung für den Beitrag , den es für di«
mitteleuropäische Solidarität geleistet hat.
Jeder Schritt , der das Vertrauen in Europa
erweitert, verdient ein uneingeschränktes
Willkommen.

„Skresa-Fronk begraben"
Noch immer beschäftigt sich die italienisch«

Presse eingehend mit dem Wiener Abkommen.
Die Türmer „Stampa " erklärt , die. alten

von Mankreich, der Kleinen Entente oder
von beiden gewünschten Programme sind er¬
ledigt wie die ganzen kollektivistischen und
regionalen Sicherungsüberkonstruktionen,
deren Heiligtum und Geheimnisse in Genf
ihren Sitz haben. Wieder einmal nimmt die
Geschichte ohne oder gegen Genf ihren Lauf,
und jene berühmte Stresa -Front ist begra¬
ben, von der man so viel geredet hat , obwohl
sie niemals bestanden hat.
Prag : „Sachlich, rnhig und positiv!"

Nun liegt in einem Leitaufsatz des deutsch¬
geschriebenen Organs des Prager Außen¬
ministeriums auch eine Prager Stimme zum
Wiener Abkommen vor , die zu mindestens
als von maßgebender Seite der tschechoslo¬
wakischen Außenpolitik herrührend ange¬
sehen werden muß. Es wird erklärt , daß die
Tschechoslowakei im österreichisch-deutschen
Streit für sich selbst immer ein Passivum
gesehen hat . Das gegenwärtige Abkommen
zeitigt neben einigen Nachteilen auch eine
Reihe von Vorteilen für die Tschechoslowakei.
Es ist nicht daran zu zweifeln, daß die
gegenseitigen Versicherungen, wenn sie folge¬
richtig und auf die Dauer eingehalten wer¬
den. eine Zusammenarbeit des Deutschen
Reiches mit den übrigen mitteleuropäischen
Staaten ermöglichen. Der Verfasser glaubt,
daß durch das österreichisch-deutsche Abkom-
-rnen die Verhandlungen über ein neues
Locarno beträchtlich erleichtert werden
können und fügt nach einigen Vorurteilen
über „die nationalsozialistische Jrredenta in
der Nachbarschaft" hinzu, daß auch die
Tschechoslowakei das Abkommen sachlich,
ruhig und Positiv betrachtet.

Es gibt nvA Karten;
kk. Berlin , 14. Juli.

Wie wir erfahren, sind immerhin noch
einige Karten für die Olympischen Spiele
erhältlich, und zwar bei der amtlichen Vor¬
verkaufsstelle der Deutschen Bank- und
Diskonto-Gesellschaft, Berlin W8 , Mauer-
stratze 26/27, doch können weder fern¬
mündliche , noch briefliche Be¬
stellungen  ausgeführt werden. Es fin¬
det nur noch ein Schalterverkaus
täglich von  9 bis 16 Uhr  statt . Im
großen Schalterraum der Bank steht für
jede Sportart ein Beamter für Auskunft
und Verkauf zur Verfügung. Besonders ge¬
fragt sind die Karten zu den Festauffüh¬
rungen in der Dietrich-Eüart-Freilichtbühne,
zur Wiederholung des Großen Festspiels am
3. August abends und zu den übrigen Abend¬
veranstaltungen im Olympia-Stadion. Es
stehen weiterhin noch Karten für die Hand¬
ballspiele im Stadion , für die Dressur¬
prüfung und den Geländeritt, für Rudern,
Boxen, Ringen und Gewichtheben, Hockey,
Polo, Segeln, Kanusport, Radrennen, Fünf¬
kampf und Basketball zum Verkauf.
Heule Bekanntgabe
der deutschen Mannschaften

.Heute nachmittag hält der deutsche Olym-
Plsche Ausschuß in Berlin eine Tagung ab,
rn der der Reichssportführer über die Ge-
samtlage und die Vorbereitung der deut¬
schen Mannschaft berichten und ihre Nennung
zu den Olympischen Spielen oekanntgebenwird.

SAauWser
voll unbekannter Zeter!

Schon 178V Tote — Hitzekatastrophe wächst
weiter — Kakteen schießen aus dem Boden

Reuhork,  14 . Juli.
Die Hoffnung, daß die Regenfälle der letz¬

te» Tag« eine durchgreifendeWetterände¬
rung «inleiten würden, hat sich als trüge¬
risch  erwiesen. Die Hitzekatastrophe nimmt
vielmehr stündlich einen größeren  Um¬
fang an. Die Zahl der Todesopfer

beträgt bereits 1780 . Sie wächst
durchschnittlich um SV Personen
in der Stunde.  Die Leichenschauhäuser
in Chikago, Mineapolis und Detroit find
mit langen Reihen von unbekannten
Toten überfüllt.  In Detroit starb am
Montag im Verlaufe von 14 Stunden alle
10 Minuten ein Mensch an Hitz-
schlag.

Das Dürregebiet erstreckt sich jetzt über 12
Staatender  Union . Die Regenfalle der letz¬
ten Tage sind anscheinend für den ausgedörrten
Boden zu spät gekommen. In Nord- und Süd-
Dakota schießen jetzt nach dem Regen zum Ent¬
setzen der Farmer nur noch Kakteen  aus
dem Boden, die als einzige Pflanzen die Dürre¬
zeit überstanden haben.

Eine Anzahl hoher Regierungsöeamter, dar¬
unter der Leiter der Wiederansiedlungsbehör-
den, Tugwell,  begab sich am Dienstagabend
im Flugzeug von Washington in die Dürre¬
gebiete, um die Vorbereitungen für die Um- >
siedlung eines Teiles der Bevölkerung der
„Staubschüssel", wie die von Sandstürmen
heimgesuchten Landesteile bezeichnet werden, zu
treffen. Wie verlautet, beabsichtigt Präsident
Roosevelt  in der nächsten Tagung des

Paris , 14. Juli.
Die Pariser Presse hat sich bereits wieder

etwas von dem deutsch-österreichischen Ab¬
kommen abgewandt , um sich jetzt eingehend
mit der Frage der Konferenz der Locarno¬
mächte zu beschäftigen, die infolge der ita¬
lienischen Antwort auf die Einladung des
belgischen Ministerpräsidenten in Frage ge¬
stellt erscheint. Die Pariser Blätter sind je¬
denfalls ziemlich beunruhigt , um so mehr,
als der Londoner Kabinettsrat am Montag
keine endgültige Klarheit geschaffen hat.
Französischerseits legt man den größten
Wert auf die Abhaltung der Konferenz selbst
ohne die Beteiligung Italiens und Deutsch¬
lands , da man bei dieser Gelegenheit ver¬
suchen möchte, die Frage der Generalstabs¬
besprechungen zwischen Frankreich, Belgien
und Großbritannien aufzuwerfen und zusätz¬
liche Sicherheitsgarantien von Großbritan¬
nien zu erreichen. Wie sich die französische
Regierung endgültig zu der etwas veränder¬
ten Lage verhalten wird , dürfte voraussicht¬
lich in den allernächsten Tagen bekannt wer¬
den, da Außenminister Delbos  nach kur¬
zer Abwesenheit erst am Dienstag wieder in
die französische Hauptstadt zurückkehrt.

Die Pariser Blätter haben allgemein den
Eindruck, als ob man in London nicht
sehr von der Abhaltung der
Konferenz unter den gegenwär¬
tigen Umständen begeistert  sei.
Großbritannien , so schreibt die außenpoli¬
tische Mitarbeiterin des „Oeuvre ", kehre zu
seiner überlieserungsgemäßen Politik des
Abwartens zurück. Das Ziel , das die Lon¬
doner Regierung verfolge, sei mehr denn je
der Abschluß eines westeuropäischen Sicher¬
heitspaktes. Was die Hinzuziehung Deutsch-
lands zu den Besprechungen angehe, so habe
die französische Negierung sich zwar grund¬
sätzlich mit der britischen Haltung einver¬
standen erklärt , aber darauf hingewiesen,
daß die Einladung an Italien und Deutsch¬
land erst im Anschluß an eine vorherige
Fühlungnahme der anderen drei Locarno¬
mächte erfolgen dürfe. In diesem Punkte
bestünden zwischen Paris und London Mei¬
nungsverschiedenheiten.

Der „Matin " ist der Ansicht, daß die Brüsse-
ler Konferenz, wenn sie überhaupt stattfinoet,
wahrscheinlich einen sehr viel breiteren
Nahmen annehmen werde, als ursprünglich
beabsichtigt gewesen sei. Großbritannien werde
jedenfalls nichts unversucht lassen, um Deutsch¬
land an den Verhandlungstisch zu bringen.
Wenn man jedoch die mutmaßliche Absicht
Mussolinis berücksichtige, einen Fünferpakt zu¬
stande zu bringen, dem außer Frankreich,
Deutschland, Großbritannien und Italien auch
Polen angehören solle, so erkläre sich die außer¬
ordentlich heikle Lage, in die die französische
Regierung infolge der Verträge komme, die sie

zrongreyes em großzügiges Programm für die
Wiedergewinnung unfruchtbar gewordener
Landstriche vorzulegen, das sich über viel«
Jahre erstrecken soll.

Moskau siaanzkrt
den AMand in BnISsttna

London»  14 . Juli.
„Daily Mail" meldet aus Jerusalem, daß

die britische Geheimpolizei festgestellt hat,
daß die Aufstandsbewegung in
Palästina zum großen Teil von
Moskaugeschürt  wird. Vor kurzem hat
man im Norden der Stadt Tel Aviw  das
Hauptquartier der Kommunistischen Partei
entdeckt, das in unmittelbarer Ver¬
bindung mit Moskau  gestanden und
von dort Anweisungen für die Unruhen er¬
halten hat. In dem Gebäude hat man u. a.
Schriftstücke des Moskauer Departements
für Propaganda im nahen Osten gesunden,
sowie Quittungsabschnitte fürgrotzeGeld-
summen aus Moskau.  Einige de«
Schriftstücke sind in Chiffre, andere in un¬
sichtbarer Tinte geschrieben gewesen.

mit Sowjetrußland und der Kleinen Entente
verbinde. Wenn aber Moskau aich diesem Polt
ausgeschaltet werde, so werde die französische
Regierung wohl oder übel gezwungen werden,
sich zu entschließen, vor allem, wenn von den
übrigen Mächten ein Druck auf sie ausgeübt
werde, einem solchen Sicherheitssystem üizu-
treten.

In Brüsseler politischen Kreisen betrachtet
man auf Grund der italienischen Antwort
die Aufgabe des belgischen Ministerpräsiden¬
ten van Zeeland . der in den Besprechungen
zwischen den Vertretern Frankreichs , Eng¬
lands und Belgiens den Auftrag erhalten
hatte , eine Konferenz der sogenannten Rest¬
locarnomächte vorzubereitenf vorläufig als
beendet.

Frankreich lehal Eke«r
KoMmWai ak

London, 14. Juli.
Eingehend befaßt sich die englische Presse

mit der Frage , ob die geplante Konferenz
der Locarno-Nestmächte in Brüssel stattfin¬
den wird oder nicht. Reuter hält es für mög¬
lich, daß angesichts der Veränderung der
europäischen Lage durch das Wiener Ab¬
kommen die Konferenz auf einen späteren
Zeitpunkt verschoben wird und daß sich
Frankreich mit einem diplomatischen Mei¬
nungsaustausch der Locarno-Restmächte zu»
Mieden geben werde. Erst dann würde da-
Mutsche Reich zur Brüsseler Konferenz ein¬
geladen werden; ein solcher Vorgang würde
voraussichtlich auch die Beteiligung Italiens
ermöglichen.

„News Chronicle" macht eine Pariser Mel¬
dung groß auf , in der von einem wich¬
tigen diplomatischen Schritt
Edensin Paris  berichtet wird . Eden
habe vorgeschlagen, daß Großbritannien,
Frankreich und Belgien eine gemeinsame Er-
klärung abgeben sollen, daß die Verhand»
lungen einen westlichen Unterstützringspakt
und die Rückkehr des Deutschen Reiches nach
Genf erstrebten. Frankreich hat aber aus
einer vorbereitenden Konferenz bestanden.

Das gleiche Blatt berichtet aus Paris , daß
dort ein britisches „Ultimatum " erwartet
werde, daß es die Beteiligung an der Konfe¬
renz verweigern würde, wenn nicht auch daS
Deutsche Reich und Italien daran teilneh¬
men. Verantwortliche Kreise in Paris seien
daher der Ansicht, daß Frankreich in Europa
isoliert würbe, wenn es seine Stellungnahme
zum Plane Edens nicht ändert . „Morning-
Post" ergänzt diese Nachricht dahin, daß
Frankreich fürchtet, einer deutsch-italienischen
Front gegenüberzustehen und im Falle der
unentschiedenen und neutralen Haltung

Me Brüsseler Konferenz ohne DenWnn-
Italien besteht auf der sofortigen Beiziehung der deutschen Vertreter
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Großbritanniens und Belgiens in eine
Minderheitsstellung versetzt werden könnte.

Vertagung
der Brüsseler Kenserenz?

London,  14 . Juli.
Wie in unterrichteten englischen Kreisen der.

lautet, ist die Möglichkeit einer Vertagung der
für den 22. Juli nach Brüssel einberufene»
Konferenz der Rumpf-Locarnomächte größer
denn je. Mancherorts wird bereits von einer
Verschiebung auf unbestimmte
Zeit  gesprochen.

Als Grund hierfür wird in London ange¬
geben. daß die Frage , ob es wünschenswert
sei, die Konferenz abzuhalten, im Lichte der
neuesten Entwicklung, die eine neue Lage ge¬
schaffen habe, neu erwogen werden müsse.

Starhemberg wieder in Wien
Wien, 14. Juli.

Ter Bundesführer des HeimatschutzeS,
Fürst Starhemberg,  ist Dienstag früh
mit dem fahrplanmäßigen Zug aus Italien
nach Wien zurückgekehrt.

RottenMgramm gMrdet
Paris . 14. Juli

Obwohl der Streik in den Marinewerften
von St . Nazaire schon drei Wochen dauert,
sind die Schlichtungsverhandlungen erfolglos
abgebrochen worden. Dieser Streik, der
10 000 Arbeiter umfaßt , hat- den für 29. Ok¬
tober vorgesehenen Stapellauf des 26 000-
Tonnen-Dampfers „Straßburg ' in Frage
gestellt. Ebenso sind die Arbeiten an den
Kreuzern „Georges-Leygue" und „Marseil¬
laise" unterbrochen.

Slaggenkrieg am Nationalsktertag
Paris , 14. Juli.

Ter 14. Juli , der Nationalfeiertag des
französischen Volkes, der der Erinnerung des
früheren Staatsgefängnisses „Bastille" am
14. Juli 1789 geweiht ist, stand diesmal i m
Zeichen eines regelrechten Flag-
genkriege  s. Zum erstenmal waren auch
Fenster und Balkone beflaggt; die National¬
gesinnten flaggten die Trikolore, die Anhän-
ger der Volksfront je nach ihrer Einstellung
neben der Trikolore rote Fahnen mit den
drei Pfeilen oder mit Sichel und Hammer,
aber auch Trikoloren, die in der Mitte die
marxistischenEmbleme trugen.

Den Mittelpunkt der Feiern bildete die
traditionelle Truppenparade,  die man
diesmal, weil man die Champs Elysses den
Rechtsgruppen als „Jagdgründe ' überlassen
hatte, vor dem Grand Palais abhielt — viel,
leicht auch deshalb, weil die Rückkehr des
Präsidenten der Republik in seinen Palast
auf diese Weise durch die abmarschierenden
Truppen auch im Falle von Zusammenstößen
gesichert war . Am Vorbeimarsch vor dem
Präsidenten, den Negierungsmitgliedern und
dem Diplomatischen Korps nach den an die¬
sem Tage üblichen Ordensverleihungen nah¬
men die Abteilungen der verschiedenen
Kriegsschulen, RepublikanischeGarde , Train¬
regimenter, Abteilungen der Marine , Flie¬
gertruppen und Festungstruppen aus Bitsch.
die besonders lebhaft begrüßt wurden , teil.
Den Abschluß bildeten die motorisierten Ein¬
heiten und Kampfwagen. Während des Vor¬
beimarsches überslogen mehr als 200 Flug¬
zeuge in Kampfformation Paris.

Am Nachmittag begaben sich die Anhänger
des Nationalen Frontkämpferverbandes zum
Triumphbogen ; jeder legte eine Blume auf
das Grab des Unbekannten Soldaten . Durch
diese „fromme Geste" sollte die Liebe zu
Frankreich bewiesen werden.

In den frühen Nachmittagsstunden be¬
wegten sich zwei Umzüge der Volksfront nach
dem Bastille-Platz und dem Platz der
Nation , wo sie aneinander vorbeiziehen soll¬
ten. um eine zu große Ansammlung in ein
und derselben Richtung zu vermeiden. In
den Zügen werden Pläkattaseln mitgeführt,
die u. a. Anschristen tragen wie: „Freiheit
oder Tod", „die geopferte Generation for¬
dert ihre Rechte, Frieden und Freiheit ",
„Man glaubt fürs Vaterland zu sterben, und
stirbt in Wirklichkeit für die Industriellen ".
Gesungen wurde nicht nur die Marseillaise,
sondern auch die Internationale und die aus
der Jakobinerzeit stamemnde Camangnole.
Reserveoffiziere in Uniform erwiderten den
Volksfrontgruß mit erhobener Faust.

Auf dem Bastilleplatz war Line Tribüne
für die Mitglieder der Regierung aufgebaut.
Charakteristisch ist, daß unter den großen
Bildern , mit denen sie geschmückt war,
Marat und Robespierre  figurierten.
Weiter sah man Viktor Hugo, Barbusse,
Rouget de stJsle, . Voltaire , Diderot und
Rousseau. Während des Vorbeimarsches der
Massen hielten die Führer der Volksfront
Ansprachen, die auf den Rundfunk über¬
tragen wurden . Ministerpräsident Blum
erinnerte an den Schwur, den die Volks¬
frontbewegung vor einem Jahr abgelegt und
ihn binnen Jahresfrist gehalten und ein¬
gelöst habe. Das Volk muß sich klar der Ge¬
fahr bewußt sein, die Ungeduld und Ueber-
stürzung mit sich bringen . Die Formen , die
den Arbeiterforderungen gegeben worden
find, enthalten ernste Gefahren, und die
Pflicht der Regierung ist, auf sie hinzuwei-
sen, andernfalls würde man die Arbeit der
Regierung unmöglich machen und der besieg¬
ten Reaktion, die auf die Gelegenheit zur
Rache wartet , den Weg ebnen.

Einigung in Montreux
über das Durchfahrtsrecht in Kriegszeiten

Montreux . 14. Juli.
Zwischen den Delegierten auf der Meer-

engenkonferenz ist im Laufe des Nachmit¬
tags eine vorläufige Einigung über die
-Formel für die Durchfahrt in Kriegszeiten
zustandegekommen. Die Klausel über die Ab¬
kommen, an denen die Türkei beteiligt ist,
wird dahin ausgelegt, daß die Türkei dem
französisch-russischen Regionalpakt beitreten
werde. Eine türkische Stellungnahme hierzu
ist im Augenblick nicht zu erlangen.

BMair-sverpfltchtungkli außer Kraft
London, 14. Juli.

Die Sanktionen Englands gegen Italien
verlieren am Mittwoch um Mitternacht ihre
Wirksamkeit. Gleichzeitig laufen die gegen-
seitigen Beistandsversicherungen ab, die im
vergangenen Dezember zwischen einer Reihe
von Mittelmeermüchten und England ausge-
tauscht wurden und in denen sich die Länder
gegenseitige Hilfe für den Fall versprachen,
daß irgendeiner der Staaten von Italien
wegen der Durchführung der Sanktionen an.
gegriffen werden sollte.

„Preß Association" weist darauf hin, daß
die von Außenminister Eden am 18. Juni
abgegebene Erklärung nach wie vor Gültig¬
keit habe. In dieser Erklärung bezeichnet?
Eden als Ansicht der britischen Regierung,
daß auch bei Einstellung der Sanktionen die
von England an gewisse Mittelmeermüchte
gegebenen Versicherungen nicht ungültig
würden . Sie würden vielmehr für die Dauer
der Ungewißheit bestehen bleiben, die unver¬
meidlich der Beendigung der gemäß Art . 16
der Völkerbundssatzungen durchgeführten
Aktion folgen müsse. Es handelt sich demnach
um eine einseitige Erklärung von englischer
Seite . „Preß Association" betont , daß keine
der drei in Frage kommenden Mittelmeer-
Mächte, nämlich die Türkei, Griechenland und
Südslawien , ähnliche Verpflichtungen einge-
gangen sei.

Wieder ein Epionngefall in WA
Washington , 14. Juli.

Nachdem erst vor kurzem ein amerikanischer
Matrose wegen Verkaufs von Marinegeheim¬
nissen an Japaner zu 15 Jahren Zuchthaus
verurteilt worden ist, wurde am Dienstag
kurz nach Mitternacht ein vor neun Jahren
wegen ungehörigen Betragens aus der ame¬
rikanischen Marine entlassener Kapitänleut¬
nant John Farnwort  h unter der Be-
schuldiguug der Spionage für Japan ver¬
haftet.

Meiler für2M. täglich am Mein
Eine neue soziale Großtat der DAF.

rk. Köln, 14. Juli.
Bei seinem Aufenthalt in Köln am Rhein

teilte der Reichsleiter der DAF ., Dr . Robert
Ley,  einen neuen gewaltigen Plan der Deut¬
schen Arbeitsfront mit : In Königswinter am
Rhein wird ein Landerholungsheim
für deutsche Arbeiter  geschaffen. Die
ausgedehnten baulichen Anlagen werden sich
in einer Front von 200 Metern an einem der
landschaftlich schönsten Punkte des ganzen
Rheinstromes erheben. Die Geländekäufe sind
bereits abgeschlossen. Auch der jetzige große
Kurpark der Stadt mit seiner kohlensauren
Quelle ist in den Plan einbezogen. Neben
einem eigenen Theater und Kino werden Kur-
kapellen und Badeanlagen, sowie eine eigene
Rheinflottille der körperlichen und geistigen
Ausspannung dienen. Die mehr als  5000
Gastzimmer  werden so wie die Zimmer
des See-Erholungsheimes auf Rügen einge¬
richtet sein. Die Aufenthaltsdauer ist auf zehn
Tage berechnet, der Gesamtpreis je Kopf und
Tag auf zwei Mark.

Ein britisch -italienisches Clea¬
ring - A nr t wird heute eröffnet, das die Zah¬
lungen aus den ab heute neu aufgenommenen
britisch-italienischen Warenverkehr regelt.

„Los von Frankreich !" und „Los
von Sowjetrußlan  d!" war der Inhalt
der Reden bei den großen flämischen National¬
feiern aus Anlaß des Jahrestages der Golde¬
nen Sporenschlacht (11. Juli 1302) bei Kor-
trijk, in der die Flamen das französische Heer
vernichtend schlugen.

Zweifelandersowjetrussischen
These  von der Unteilbarkeit des Friedens hat
der schwedische Außenminister Westman bei
allen nordischen Staaten auf einer Kund¬
gebung des Bauernbundes in Oestersund fest¬
gestellt, in der er die schwedischen Aufrüstungs¬
maßnahmen begründete.

Der tschechoslowakische Mini,
sterpräsident Dr . Hodzaist  über Wien,
wo er sich kurz aufhielt, aber keinerlei Fühlung
mit österreichischen amtlichen Stellen genom¬
men haben soll, nach der Schweiz gereist.

Die Sonderstellung der chinesi¬
schen Südwest Provinzen  ist durch
einen Beschluß des Vollzugsausschusses der
Kuomintang aufgehoben worden.

Der neue japanische Heeres»
Haushalt  ist von 2,2 Milliarden Den auf
3 Milliarden erhöht worden; die Erhöhung
dient hauptsächlich den in Mandschukuo liegen¬
den Truppenteilen und der Verstärkung der
Luftwaffe.

Arrtfche SekualmM
Zwei neue Urteile im Sittlichkeits - Prozeß

gegen die Franziskanerbrüder
Koblenz, 14. Juli.

Am Dienstag wurde der 29. und 30. Fall
im Franziskaner - Prozeß verhandelt . Der
1910 in Castrop geborene Ordensbruder
Romuald  hatte mit sieben Ordensbrüdern
in Waldbreitbach Unzucht getrieben. Außer¬
dem wird ihm zur Last gelegt, sich an ihm
anvertrauten Zöglingen vergangen zu haben.
Die Vernehmung des Angeklagten entwickelte
wiederum ein B i l d sittlicher Ver¬
kommenheit.  Der Angeklagte stellte im
Kloster den Brüdern nach, wo sich dazu auch
nur die Gelegenheit bot. Ein Zögling erzählt
u. a. auch, daß er und seine Kameraden in
ihrer Werkstätte ein Bild des Führers und
Hindenburgs angebracht Hütten. Das Bild sei
am nächsten Morgen total zerstört gewesen.
Als ein Zögling äußerte , das könne nur ein
Bruder getan haben, wurde er strafver¬
setzt . Ein anderer Zögling erklärte, er habe
dem Oberen Placidus Mitteilung von den
sittlichen Verfehlungen des Bruders Noinnalt
gemacht. Hierauf sei dem Bruder nahegelegl
worden, aus dem Kloster auszutreten . Das
Gericht verurteilte den Angeklagten wegen
Verbrechens gegen 8 174, 1 und wegen fort¬
gesetzter widernatürlicher Unzucht zu einer
Gesamtstrafe von zwei Jahren und 6 Mona¬
ten Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust.
Mildernde Umstände mußten dem Angeklag¬
ten versagt werden, da er ein Mensch sei, der
sich außerordentlich schwer gegen
Gott , Staat und Kirche vergan¬
gen  und Unzucht in großem Umfang getrie¬
ben hat.

Ter zweite Fall behandelte den 1912 in
Garmisch-Partenkirchen geborenen Bruder
Z o d i l u s, der geständig ist, mit sieben
Ordensbrüdern Unzucht getrieben zu haben.
Der Angeklagte ist 1930 als Vollwaise in
das Kloster Waldbreitbach gekommen und
siel schon nach wenigen Monaten der schau¬
derhaften Seuche zum Opfer. Seine vielen
tierischen Verfehlungen sind einfach unglaub¬
lich und schauderhaft. Er erzählt auch u. a.,
daß er 1934 nach Rom gekommen sei, und
auch dort mit zwei Franziskanerbrüdern Un¬
zucht getrieben habe. Auch nach seiner Rück-
kehr nach Waldbreitbach habe er sein wider¬
liches Leben bis kurz vor seiner Verhaftung
fortgesetzt. Mit Rücksicht darauf , daß der
Angeklagte die Taten begangen hat , als er
noch minderjährig war , daß er von frühester
Jugend an keine Eltern gehabt hat , die ihm
Halt und Stütze hätten sein können, daß er
mit 18 Jahren schon ins Kloster gekommen
sei und schließlich mit Rücksicht auf seine
Reue und sein Geständnis verurteilte das
Gericht den Angeklagten wegen fortgesetzter
widernatürlicher Unzucht zu 1 Jahr 6 Mo¬
naten Gefängnis . Die Untersuchungshaft
wurde ihm angerechnet.

Württemberg
Stuttgart , 14. Juli . (Zuteilung von

K l e i n e i g e n h e i m e n.) Mit dem Bau
des zweiten und letzten Bauteils der Wolf¬
buschsiedlung im Stadtteil Weil im Dorf
wurde im Mai d. I . begonnen. Verschiedene
Eigenheime sind heute schon im Rohbau fer¬
tiggestellt. Bei günstiger Witterung können
etwa 100 Siedlerstellen bis zum Herbst bezo¬
gen werden. Wie im Vorjahr beim 1. Bau¬
teil wurden auch diesesmal die Siedlerstellen
durch Verlosung zngeteilt. Dieser Tage fand
nun unter Leitung des Geschäftsführers der
Stuttgarter Siedlungsgenossenschast m. b. H.
im großen Sitzungssaal des Rathauses die
Verlosung der Siedlerstellen statt . Bei den
anwesenden Siedlern löste das Ergebnis der
Verlosung sichtlich Befriedigung aus . Sicher¬
lich freuen sich alle hellte schon auf den Tag,
an dem sie ihr neues Heim beziehen können.

Milderungen in der Nerjorgungs-
bezirkseinteilung des Wehrkreisesv

Stuttgart , 14. I - .
Infolge der Aufstellung einer neuen Vcc-

sorgungsabteilung beim Wehrbezirkskom¬
mando Mannheim ist in der Versorgungs¬
bezirkseinteilung des Wehrkreises V eine
Aenderung eingetreten. Ab 1. Juli 1936 sind
zuständig?

I. a) das Wehrbezirkskommando Stutt¬
gart II — Versorgungsabteilung — in
Stuttgart -W., Notebühlkaserne, Ostflügel:
für Empfänger von Uebergangsgebührnis-
sen und für ehemalige Soldaten der Wehr¬
macht und Hinterbliebene, die nach dem
Reichsversorgungsgesetzversorgt werden und
ihren Wohnsitz in den Wehrbezirken Stutt¬
gart I und II , Eßlingen, Ludwigsburg , Leon-
oerg, Heilbronn, Hall, Bad Mergentheim,
Würzburg und Mosbach haben,

b) das Wehrbezirkskommando Ulm - D.
— Versorgungsabteilung — in Neu-Ulm,
Friedenskaserne, Eingang Ludwig-Straße:
für den gleichen Empfängerkreis wie unter
a) aufgeführt , der seinen Wohnsitz in den
Wehrbezirken Ellwangen, Gmünd, Ulm,
Tübingen , Horb, Rottweil , Donaueschingen,
Konstanz. Ravensburg , Biberach-R., Ehingen
hat.

o) das Wehrbezirkskommando Karls¬
ruhe — Versorgungsabteilung — in Karls¬
ruhe , Karlstr . 36/38: für den gleichen Emp¬
fängerkreis wie unter a) aufgeführt , der sei¬
nen Wohnsitz in den Wehrbezirken Karls¬

ruhe, Rastatt , Freiburg i. Br ., Offenburg,
Lörrach, Pforzheim hat , -

ck) das Wehrbezirkskommando Mann¬
heim — Versorgungsabteilung — in
Mannheim , zur Zeit Kaiserring 4—6: für
den gleichen Empfängerkreis wie unter a)
aufgesührt , der seinen Wohnsitz in den Wehr¬
bezirken Speyer , Ludwigshafen (Rhein), Kai.
serslautern , Zweibrücken, Mannheim , Hei¬
delberg hat.

II. a) das Wehrbezirkskommando Stutt¬
gart  II — Versorgungsabteilung — in
Stuttgart -W., Rotebühlkaserne, Ostflügel:
für Ruhegehaltsempfänger und deren An-
terbliebene, die in den unter In bis o ge¬
nannten Wehrbezirken wohnen, b) das Wehr¬
bezirkskommando Koblenz I — Versorgungs-
abteilung — in Koblenz:  für Ruhege¬
haltsempfänger und deren Hinterbliebene
die in den Wehrbezirken Speyer , Ludwigs¬
hafen, Kaiserslautern , Zweibrücken. Mann¬
heim, Heidelberg wohnen.

Zu I und II : Welche Kreise und Orte zu
den einzelnen Wehrbezirken gehören, ist im
R.Ges.Bl . I 1936 S . 275 ff. festgelegt.

Kaserne lm Künstlerschmuck
Uebergabe des Hoheitszeichens

an der Ulmer Nachrichtenkaserne
Ulm, 14. Juli . In Anwesenheit von Gene¬

ralmajor Hahn,  Kommandeur der 5. Divi¬
sion, Kreisleiter Gauinspekteur Maier,  Be-
amten des Heeresbauamts und Angehörigen der
Kameradschaft ehemaliger Nachrichtentruppen
erfolgte die feierliche Uebergabe des
Hoheitszeichens an der Nachrich-
tenkaserne  Unterer Kuhberg. Unter Fäh-
rung von Major Stemmermann,  Kom¬
mandeur der Nachrichtenabteilung 5, hatten
vor dem sinnig geschmückten Adler des neuen
Reiches eine Abordnung von Offizieren, Unter¬
offizieren und Mannschaften Aufstellung ge¬
nommen.

Architekt Unseld  bemerkte, er hoffe, daß
für die dem dienstlichen und geselligen Leben
des Soldaten entnommenen Motive eine
passende Form gefunden worden sei. Negie¬
rungsrat Bauer  vom Heeresbauamt I Ulm
wies darauf hin, daß das geniale Baupro¬
gramm der Reichsregierung die Vergebung die¬
ser Arbeiten möglich gemacht habe, die hervor¬
ragend gelungen seien. Major Stemmer-
mann  übernahm freudig die Ausschmückung
in Gewahrsam, die nach anstrengendemDienst
dem Soldaten Freude und Erholung bedeute.

Der Bodensee steigt
Friedrichshafen , 14. Juli . Der Boden-

sec steigt  infolge starker Niederschläge sehr
rasch. Der Pegelstand hat 5.10 Meter er¬
reicht. Im hiesigen Hafen steht der sog. Kon¬
stanter See beim Kaffee Nommelspacher so
unter Wasser,  daß ein Notsteg errichtet
werden mußte. Auch die Landungsbrttcke in
Kreßbronn  wird vorne vom Wasser
überflutet,  so daß die Dampfer gezwun¬
gen sind, an der Landungsbrücke weiter
innen, wo sie höher liegt, seitlich anzulegen.
Die Schiffahrt zwischen Schaffhausen und
Konstanz ist insofern unterbrochen,  als
die Schiffe des Untersees infolge des hohen
Wasserstandcs nicht mehr unter der Nhein-
brücke in Konstanz hindurchfahren können.

Die Schiffahrt wird zwischenE r m a t i n-
gen und Schaff Hausen  Planmäßig
durchgeführt. Mannenbach kann jedoch we¬
gen Hochwassers derzeit nicht mehr angelegt
werden. Ueberhaupt leiden viele Orte des
Untersees  schwer unter dem derzeitig
hohen Wasserstand. Am Sonntag war die¬
ser, verbunden mit scharfem Weststurm,
der Schiffahrt in der Längestrecke Lindau-
Konstanz mehrfach sehr hinderlich. Manche
Schiffkurse  erlitten größere Ver¬
spätungen.  In den höher gelegenen
Lagen der benachbarten Schweiz sind die
Niederschläge der letzten Tage vielfach in
Form von Schnee niedergegangen. So
meldete Samstag früh der Säntis bei einem
Grad unter Null lebhaftes Schneetreiben.

Kreßbronn OA. Tettnang , 14. Juli . (Ein
geräuschloses Boden see schiff .)
Am Dienstag wurde das im Bau befindliche
neue badische Schiff „Karlsruhe"  im
Schlepp vom Dampfer „Zähringen " hierher
auf die Bodanwerft gebracht werden. Dort
wird der Schiffsbau dann beendigt werden.
Auf der Bodanwerft wird sodann mit dem
Bau des Schiffes „Schwaben" begonnen
werden, das nach seiner Fertigstellung in
Friedrichshafen stationiert und der Neichs-
bahndirektion Stuttgart unterstellt werden
wird. Das neue Schiff dürfte der Stolz
der Bodenseeflotte  insofern werden,
als es voraussichtlich vollkommen ge¬
räuschlos  ausfallen wird.

Schwab. Gmünd , 14. Juli . (Regie-
r u n g s d i r e k t o r Karl von Seitz
8 0 Jahre  a l t.) In stiller Zurückgezogen-
heit begeht am 15. Juli Regierungsdirektor
i. R. Karl von Seitz aus Stuttgart seinen
80. Geburtstag . Sern Hauptarbeitsgebiel
war die Gemeindeverwaltung . Die damalige
Neubearbeitung der Württ . Gemeindeord¬
nung lag in seinen Händen. Hierauf war er
noch von 1908 bis zu seiner Zuruchesetzung
Direktor des Württ . Kreditvereins.

Marbach, 14. Juli . (Der bayerische
Ministerpräsident Siebert in
Marbach .) Der bayerische Ministerpräsi¬
dent Siebert  ist mit Begleitung am
Montag in Marbach angekommen. Am
Dienstag besichtigten die Gäste das Schiller-
National -Museum und Schillers Geburts¬
haus.
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 15. Juli 1936

Füljrerworte:

Im Blute allein liegt sowohl die Kraft
als auch die Schwäche der Menschen be¬
gründet . Mein Kampf.

82 Jahre att!
Dieser Tage beging Schreinermcistsr Fried¬

rich Freithaler  in bester körperlicher und
geistiger Verfassung seinen 82. Geburistag , zu
welchem wir nachträglich herzlich Glück wün¬
schen.

Tanz -Revue Claire Eriksen
Der vom Verlag des „Gesellschafters" sür

seine Leser veranstaltete gestrige Abend im
Tonfilmtheater , war sehr gut besucht und ha¬
ben sowohl die Tänzerinnen , als auch das
überaus heitere Filmprogramm bestens gefallen.
Als Abschluß der Tanzschau Claire Eriksen fin¬
det letztmals heute statt , ein

Bunter Tanzabend für unsere
„KdF ."-Urlauber

In Abänderung des Programmes findet der
Tanzabend nicht am Donnerstag im Trauben¬
saal . sondern heute abend 8.30 Uhr im Löwen¬
saal unter Mitwirkung der Tanzschau Claire
Eriksen  statt . Die musikalische Leitung liegt
in den Händen von Walter Schmidt.  Die
Einwohner von Nagold und Umgebung sind zu
diesem Abend herzlichst eingeladen . (Alles Nä¬
here siehe Inserat ).

Baltikum - und Fceikorpskämpfer
Bekanntlich ist der Vundesführer des Deut¬

schen Reichskriegerbundes (Kyffhäuserbund)
s . V. SS .-Oberführer Oberst a. D. Reinhard

vom Reichs- und Preußischen Minister des
Innern beauftragt , den ehemaligen Angehöri¬
gen der Freikorps einer Urkunde über ihre
Beteiligung an den Freikorpskämpfen auszu¬
stellen.

Alle ehemaligen Freikorpskämpfer, , welche
seinerzeit einen Antrag an die frühere Ab¬
wicklungsstelle nicht eingereicht haben , müssen
diesen nunmehr sofort an den Deutschen Reichs¬
ki iegerbund . (Kyffhäuserbund ) e. V.. Landes¬
verband . Stuttgart -S .. Urbanstraße 15 einrei¬
chen. Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen,
daß nur neue Gesuche einzureichen, nicht aber
alte Gesuche zu wiederholen sind, da die früher
eingereichten Gesuche bereits beim Bundesamt
zur Bearbeitung vorliegen.

Romantische Dichtung in Wort und
Lied

Zur Feierabendstunde des Musikvereins und
des Seminars am Donnerstag , 16. Juli , 26.15 Uhr

Kein Konzert wollen wir veranstalten , son¬
dern eine F e i e r a b e n d st u n d e. Denn wir
wollen nicht die virtuose Leistung vor einem
„Publikum ", das bloß noch zuhört und es nicht
mehr wagt , selber eine Kunst auszuüben —
wir möchten vielmehr eine Stunde der Gemein¬
schaft zwischen Mitwirkenden und Hörern . Es
sollen möglichst viele handelnd daran teilha¬
ben. ähnlich wie an einem Hausmusikabend
guten alten Stils , wo in der Familie oder im
kleinen Freundeskreis jeder etwas beiträgt nach
besten Kräften und nach seiner Art und Bega¬
bung.

Weil man aber bei einem Abend wie diesem
nicht mit einem Male aus den Hörern lauter
Mitwirkende machen kann, wollen wir wenig¬

Was mutz der Steuerpflichtige vom
Wareneingangsbuch wissen?

Von Dr . K. Christoffel.  Hirsau
Troß vieler Hinweise in Tageszeitungen und

In Fachzeitschriften ist die gesetzliche Vorschrift
über die Führung von Wareneingangsbüchern
in ihrer Bedeutung und Auswirkung in vielen
Kreisen noch nicht bekannt . Da Zuwiderhand¬
lungen gegen diese Vorschriften mit hohen Stra¬
fen belegt sind und da die Finanzämter ,z. Zt.
damit beschäftigt sind, die Jnnehaltung dieser
Vorschriften bei den Verpflichteten nachzuprü¬
fen. soll im folgenden der wesentliche Inhalt
der betreffenden Bestimungen über die Führung
des Wareneingangsbuches kurz erörtert werden:

Wer ist zur Führung des Wareneingangsbu¬
ches verpflichtet und wer ist hiervon befreit?
Es besteht meist die Annahme , daß nur die
kleinen Handel - und Gewerbetreibenden oder die
Handwerker , also diejenigen , die meist zur Buch¬
führung nicht verpflichtet sind, dieses Waren¬
eingangsbuch führen müssen. Diese Annahme ist
nicht richtig : die Verordnung schreibt ausdrücklich
vor, daß grundsätzlich „alle  gewerblichen Un¬
ternehmer " dazu verpflichtet sind. Es wird also
hierbei kein Unterschied gemacht, ob ein Unter¬
nehmer nach dem Handesgesetzbuch bereits Bü¬
cher führen muß („Vollkaufleute ") oder nicht
(„Minderkaufleute ") . Auf Grund der Verord¬
nung muß daher auch der Vuchfiihrungspflich-
tige seine Wareneingänge in seiner Buchfüh¬
rung einwandfrei und vollständig gemäß der
Bestimmungen der Verordnung Nachweisen (nä¬
heres siehe unten ) .

Zu den gewerblichen Unternehmern , die zur
Führung des Wareneingangsbuchs verpflichtet
sind, gehören die selbständigen Handel - und Ge¬
werbetreibenden (z. B . Kolonialwarengeschäfte,
Hotels , Gaststätten , Druckereien, priv . Kranken¬
häusern usw.) u. die selbständigen Handwerker
jeder Art (z. B . Schuhmacher. Schreiner . Schlos¬
ser usw.) ; nicht hierzu verpflichtet sind daher
Landwirte und freie Berufe.

Von der Führung des Wareneingangsbuches
sind befreit die gewerblichen Unternehmer, „die
Zur Führung von Handelsbüchern verpflichtet

sind und diese auch tatsächlich führen " oder „die
dem Wareneingangsbuch gleichwertige Bücher
auf Grund gesetzlicher Vorschriften zu führen
verpflichtet sind und tatsächlich führen ." Gerade
diese beiden Bestimmungen geben oft zu Jrr-
tiimern Anlaß , weil viele Steuerpflichtige glau¬
ben . von der Führung des Wareneingangsbu¬
ches dann befreit zu sein, wenn sie Handelsbü¬
cher führen . Es sei deshalb hervorgehoben , daß
hier Voraussetzung für die Befreiung immer
nur dann gegeben ist, wenn die Handelsbücher
auch tatsächlich ordnungsmäßig geführt sind. Nach
einer Aeußerung des Reichsfinanzministeriums
hierüber läßt auch nur ein einziger Vorstoß, z.
V. nicht richtige Verbuchung einer Ausgabe , die
Handelsbiicher als „nicht ordnungsmäßig " geführt
gelten . Wenn daher auch eine solche Falschbu¬
chung den Wareneingang garnicht betrifft , gilt
die Buchführung als nicht ordnungsmäßig und
demnach, das Wareneingangsbuch durch die ge¬
führten Handelsbiicher nicht ersetzt. Wird in
diesen Fällen neben den Handelsbüchern nicht
auch noch das Wareneingangsbuch geführt , so
kann der Betreffende wegen Verstoßes gegen die
Verordnung bestraft werden . Auch die ordnungs¬
mäßige Führung eines Warenkontos innerhalb
der Buchführung wird hiernach meist nicht als
Führung eines gleichwertigen Buches anerkannt,
wenn nicht alle Erfordernisse (s. unten ) erfüllt
sind. Es würde im Rahmen eines kurzen Auf¬
satzes zu weit führen , alle die Punkte zu be¬
sprechen. die erörterungswichtig sind. Es sei hier
nur hervorgehoben , daß jedem Vollkaufmann zu
raten ist. seine Buchhaltung daraufhin zu über¬
prüfen . andernfalls wird die Einführung eines
Wareneingangsbuches zu empfehlen sein.

Was muß das Wareneingangsbuch enthal¬
ten ? Zum leichteren Verständnis und wegen
leichterer Uebersicht seien die diesbezüglichen
Vorschriften mit einem Beispiel in folgendem
Schema zusammengestellt. Das Wareneingangs¬
buch muß wie folgt aussehen:

Lfd.
Nr.

Tag
des Erwerbes

Name (Firma)
des Lieferers und

dessen Anschrift

Art des
Warenpostens Preis Beleg

1 8. ckuli 1936 X. Naumann 1 Garnitur IVlöbei 500 kiA. Kluppe
kllorrkeim Nr . 154
-8trake 45

Hierzu ist noch zu bemerken : Die Eintragungen
sind täglich zu machen: jeder Wareneingang ist
zu buchen: alle Spalten sind hierbei auszufüllen:
auch Einkäufe gegen bar , bei denen meist keine
Lieferscheine oder Rechnungen ausgestellt wer¬
den, sind zu buchen. Die Belege und das Waren¬
eingangsbuch sind 10 Jahre lang aufzubewahren:
die Beträge sind monatlich und jährlich zusam-
wenzuzählen.

Sonstiges : Die Führung des Wareneingangs¬
buches stellt unzweifelhaft z. T . eine große Mehr¬
belastung des Unternehmers dar : da sie aber
aus naheliegenden Gründen zwingend vorge¬
schrieben ist und Unterlassung oder Umgehung
schwer bestraft wird , ist dringend zu empfehlen,
den gesetzlichen Vorschriften Genüge zu leisten.
Da vielfach noch, wie eingangs erwähnt , die
erforderlichen Buchungen nicht vorgenommen
werden , insbesondere dann , wenn es sich um
Bar -Einkäufe handelt , ist nunmehr eine neue
Verordnung „über die Verbuchung des Wa¬
renausganges " erlassen, die am 1. 10. ds. Js.
in Kraft tritt und die den Finanzbehörden

diesbezügliche Kontrollen ermöglicht. Nach die¬
ser Verordnung sind alle Großhändler ver¬
pflichtet . Belege für ihre Verkäufe auszuge¬
ben und außerdem ihre sämtlichen Verkäufe
zu verbuchen. Hierdurch muß der Empfänger der
Lieferung — das ist eben der Gewerbetrei¬
bende, der zur Führung der Wareneinganqs-
bücher verpflichtet ist - damit rechnen, daß
die prüfenden Finanzbehörden aus den Bü¬
chern des Lieferers Kenntnis von dem Waren¬
eingang bei dem zur Führung des Waren¬
eingangsbuches verpflichteten erlangen . Der Un¬
ternehmer also, der es unterläßt . Wareneingänge
zu verbuchen, befindet sich daher ständig in
Gefahr , daß diese Unterlassung aufgedeckt wird.

Aus diesen wenigen Zeilen (es kann hier
nur das allernotwendigste gebracht werden)
ist schon zu ersehen, daß sich jeder der in Be¬
tracht kommenden Kreise mit der Führung sei¬
nes Wareneingangsbuches vertraut machen muß.
Mögen diese Zeilen auch vielen Gewerbetrei¬
benden vor Strafe schützen.

Î sreneingsngsdüiLiei ' ° o n -k«

stens ein Beispiel für die Gestaltung einer sol¬
chen Stunde in einem größeren Kreis geben.

Und so haben wir diesmal auch keinen reinen
musikalischen„Vorspielabend " geplant . Wir ver¬
suchen. Gedichte und Lieder nebeneinander zu
stellen, und eine Einführung soll uns den Weg
zu der romantischen Dichtung Eichendorffs,
Uhlands und Mörikes ebnen . Denn wir möch¬
ten die Hauskunst des Erzählens und Vortra¬
gens allen denen näherbringen , die keine Haus¬
musik pflegen oder die neben ihr ein anderes
Feld der volkstümlichen Kunstübung für sich
gewinnen wollen.

So hoffen wir . daß der Abend viele Seminar¬
angehörige und Freunde aus der Stadt , nicht
zuletzt auch KdF .-Urlauber in einer wirklichen
Feierabendstunde vereint . Freiwillige Beiträge
zur Deckung der Unkosten sind erbeten.

Der private Musikunterricht
Die Landesleitung Südwest der Neichs-

musikkammer teilt mit:
Da in weiten Kreisen noch eine gewisse Un¬

kenntnis in den Fragen des Musik¬
unterrichts  herrscht, erscheint es ange¬
zeigt, einige besonders wichtige Punkte klar-
znstellen:

1. Grundsätzlich ist nur derjenige berech¬
tigt, Musikunterricht zu erteilen, der hierzu
die Genehmigung der Neichsmusikkammer er¬
halten hat. Wir bitten daher, in allen Zwei-
selsfällen bei den zuständigen Ortsmusiker-
schaften anzufragen, ob der in Frage kom¬
mende Lehrer von der Reichsmusikkammer
zugelassen ist.

2. Die für jeden Musikerzieher verbind¬
lichen Unterrichtsverträge, deren Abschluß ge¬
legentlich noch auf Schwierigkeiten stößt,
dienen ausschließlich dem Zweck, den Musik-
erziehern, soweit sie in keiner festen Anstel¬
lung stehen, eine gewisse Sicherheit des
monatlichen Einkommens zu gewährleisten.
Die geforderten Mindesthonorare(acht NM.
monatlich bei einer ganzen Wochenstunde)
sind so niedrig gehalten, daß die Bezahlung
aller 12 Monate keine allzugroße Belastung
darstellt. Die Teilnahme an den Landschul¬
lagern kann bei gutem Willen von Eltern
und Musiklehrern so berücksichtigt werden,
daß keiner einen zu großen Ausfall erleidet.

Der in den Kreisen der Privatmusiklehrer
noch vielfach herrschenden Notlage soll durch
die oben angeführten Maßnahmen entgegen¬
getreten werden. Das kann nur gelingen,
wenn die Elternschaft den notwendigen Maß¬
nahmen der Neichsmusikkammer soziales
Verständnis entgegenbringt.

Aenderung in der Borftandschast
Altensteig . Nach dem Rücktritt des Altenstei¬

ger Vorstandes des Reichsbundes der Kinder¬
reichen war es notwendig , neue Männer zu
suchen, die sich für die selbstlose Arbeit zugunsten
der kinderreichen Familien zur Verfügung stel¬
len . Als Vorstand wurde Karl Haug,  Bau¬
techniker, als sein Stellvertreter Postschaffner
Rohm,  als Kassenwart Lokomotivführer Hal¬
ler  und als Schriftwart Alfred Mast  be¬
stimmt.

Versammlung der NSDAP.
Obertalheim . Am Samstag Abend hatte die

Ortsgruppe der NSDAP , im Gasthaus zum
Engel eine Versammlung . Bei derselben sprach
der stellv. Kreisleiter , Pg . Sanwald  aus
Nagold über die Grundsätzlichkeiten des Natio¬
nalsozialismus , sowie über die Neuorganisa¬
tion der Partei . Mit großer Begeisterung und
mit einmütiger Zustimmung wurde die Anspra-
sondern die wahre Befriedung für Europa ha¬
be erst unser Führer gebracht. Diese Einigung
mit Oesterreich sei eine neuer Beweis für die
friedlichen und ehrlichen Absichten unseres Füh-
che des Reichspropagandaministers Dr . Goeb¬
bels über die Einigung mit dem Vruderlande
Oesterreich von der Versammlung gemeinsam
am Rundfunk angehört.

Im zweiten Teil der Versammlung sprach Pg.
Maier  von Schietingen über die Lüge und
den Schandvertrag von Versailles . Dieser un¬
würdige Vertrag sei keine Befriedung für Euro¬
pa gewesen, wie ihn seine Urheber darstellen,
rers und Reichskanzlers . Mit den Liedern der
nationalen Erhebung wurde die gut besuchte
Versammlung geschlossen.

SchwlMs Breil
VartelnmtNO, NatbbrnS »eriotoW

NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Die Zellenschulung für die Zellen V—VIII

findet am Freitag , den 17. 7. 36. abends 20.36
Uhr im Saal der Kreisleitung statt.

Der Ortsgruppenleiter.

ksrtelümter mit

Deutsche Arbeitsfront
Rechtsberatungsstelle sür Eesolgschaftsmitglieder

Morgen Vormittag von 11 bis 12 Uhr Sprech¬
stunde im alten Postamt.

NS .-Frauenschast, Ortsgruppe Nagold
Morgen Donnerstag8 Uhr Heimabend. Es

werden hauptsächlich auch diejenigen Frauen
erwartet, die am Sonntag verpflichtet werden.

Am Montag 20. 7. abends 8 Uhr beginnt
in der Gewerbeschule der Süßmoft kurs.

Leitung der Ortsgruppe.

! . »E . M . j
HI . Bann 126 — Bannjugendrechtsreserent
Morgen Vormittag von 11 bis 12 Uhr findet

eine Sprechstunde des Jugendrechtsberatersstatt.
HJ .Sanitätskurs

fällt heute aus . llba .-Arzt.
HJ .-Gef. 19/126

1. Die Standortführer rechnen sofort Juli¬
beiträge . Postkarten und Abzeichen beim Eef .-
Eeldverwalter ab.

2. Die Uniformstücke, die bis 18. 7. 36 nicht
bezahlt sind, werden solange eingezogen, bis
sie bezahlt sind.

3. Standort Haiterbach tritt heute abend 8.15
Uhr vor dem Heim an.

4. Schar 3 (Egenhausen . Bösingen . Spielberg)
tritt um 8.15 Uhr heute abend vor dem Schul¬
haus in Egenhausen mit Sportzeug an.

Der Geff.
HJ .-Gef. 19126 Standort Schwandorf

Heute 20.15 Uhr Sportabend bei gutem Wet¬
ter . Sonst Heimabend . Beiträge und Uniform¬
geld mitbringen , ebenso Sportgeräte.

Der Standortfiihrer.
Deutsches Jungvolk — Stamm Nagold

Das 8tägige Lager dauert vom 2. bis 9. Au¬
gust. das 4tägige vom 23. bis 26. August.

Am Sonntag , den 19. Juli findet in Nagold
unser Wassersportfest statt . Die Teilnehmer und
Schwimmer treten 12.30 Uhr in Nagold vor
dem Alten Postamt an .. Uniform und Bade¬
zeug. — Die Schriftlehrgänge beginnen am
Samstag um 7.30 Uhr in Nagold und Alten¬
steig. Der Führer des Stammes.

Deutsches Jungvolk , Fähnlein Nagold
Heute mittag 3 Uhr tritt das Fähnlein auf

dem Stadtacker an . Jeder bringt im Brotbeutel
Sportzeug mit . Ferner bringt jeder , der am
Iungbannsportfest teilgenommen hat 15 Pfg.
mit (für das Festabzeichen).

Der Führer des Fähnleins.

Deutsches Jungvolk — Fähnl . 23/126 Stuhlberg
Heute nachmittag treten Jqz . 1, 3 und 4 an

der Pfrondorfer Mühle und Jgz . 5 (standort¬
weise) um 5.30 Uhr zum Heimnachmittag an.
Jungzug 2 tritt 5.15 an . Im Jgz . 1 hält Ischf.
Stickel den Dienst . Sämtliche Jungen bringen
ihre Anmeldezettel fürs Sommerlager mit.

Der Führer des Fähnleins.

Deutsches Jungvolk . Stamm Nagold
Betr . Lagerteilnehmer . Jeder Lagerteilneh¬

mer erhält vom Stamm ein Schreiben , das Hin¬
weise für die An- und Rückfahrt, die Aus¬
rüstung usw. enthält , so daß ihr dafür nicht
sorgen braucht.

Der Lagerbeitrag wird vom Fähnleiführer
oder seinem Beauftragten bei euren Eltern ein¬
gezogen. dabei ist anzugeben , wer mit dem Zug
fahren will.

Der Führer des Stammes.

Handwerkliches
Wichtig für Handwerksmeister im Holz - und Baugewerbe

Um Zweifelsfällen zu begegnen , gibt die
DAF .. nachstehend verschiedene Bestimmungen
bekannt , die das Holz- und Baugewerbe des
Kreisgebietes betreffen und zwar:
1. Urlaubsregelung im Holzgewerbe:

1. Alle Gefolgschaftsangehörigen haben An¬
spruch auf bezahlten Urlaub . Stichtag ist der
Eintrittstag.

Der Urlaubsanspruch entsteht jeweils nach
Zurücklegung eines ununterbrochenen Beschäs-
tigungsjahres , bei Eefolgschaftsangehörigen un¬
ter 18 Jahren nach den ersten 4 Monaten eines
Beschäftigungsjahres.

2. a) Der Urlaub ist für Eefolgschaftsange-
hörige über 18 Jahre beträgt

Werktage
nach Ijähr . Betriebszugehörigkeit 6
nach öjähr . Betriebszugehörigkeit 8
nach lOjähr . Betriebszugehörigkeit 10
nach 15jähr . Betriebszugehörigkeit 12

b) Der Urlaub für Eefolgschaftsangehörige
unter 18 Jahren beträgt
im 14 und 15. Lebensjahr 12 Werktage
im 16. Lebensjahr 10 Werktage
17. Lebensjahr 8 Werktage
im 18. Lebensjahr 6 Werktage

Gefolgschaftsangehörige unter 18 Jahren , die

ihren Urlaub in einem Freizeitlager der Hit¬
lerjugend verbringen , soll allgemein ein Ur¬
laub von 12 Tagen gewährt werden.
2. Die Urlaubsregelung im Bau- und Bau¬

nebengewerbe
Im Reichsarbeitsblatt Nr . 17 vom 15. Juni

1936 ist die neue llrlaubsregelung  für
das Vau - und Baunebengewerbe durch Ur¬
laubskarten und Urlaubsmarken veröffentlicht.
Sie tritt am 1. September 1936 in Kraft . Vis
zu diesem Zeitpunkt gilt nachstehende Ueber-
gangsbestimmung.

Wer in der Zeit bis zum Inkrafttreten vor¬
stehender Urlaubsmarkenregelung beim gleichen
Unternehmer mindestens 24 Wochen ununter¬
brochen beschäftigt war und am Tage des In¬
krafttretens dieser Uebergangsbestimmung noch
beschäftigt ist, hat Anspruch auf einen bezahlten
Urlaub von 3 Werktagen , nach 32 Wochen einen
solchen von 4 Werktagen , nach 40 Wochen einen
solchen von 5 Werktagen.

Kürzere von dem Gefolgschaftsmitglied nicht
verschuldete Unterbrechungen dieser Wartezei¬
ten durch Witterungseinflüsse , Materialmangel
u. a. sind unerheblich . Die Wartezeit rechnet
vom 1. Januar 1936 an . Bereits genommener
Urlaub ist anzurechnen. Sofern das Gefolg-
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schastsmitglied im Jahre 1935 bei dem glei¬
chen Unternehmer beschäftigt war und keinen,
oder weniger als 5 Tage Urlaub gehabt hat,
rechnet die Wartezeit vom 1. Oktober 1935 an.
Das für den Zeitraum bis zum 1. September
1936 zu zahlende Urlaubsgeld zahlt der Be¬
triebsführer ohne Verwendung von Urlaubs¬
karten und -marken.

Obige Uebergangsbestimmunggilt außer für
die von der RBE . 4 Bau erfaßten Bauberufe
u. a. noch für folgende von der RVG. Hand¬
werk betreuten Handwerksberufe: Dachdecker¬
handwerk. Bauglasereien. Eisenanstrich- und Ent¬
rostungsbetriebe, Gipser-, Stukkateur-, Putzer¬
und Rabitzerhandwerk, Kunstverglasung, Maler¬
handwerk, Ofensetzerhandwerk, Parkettlegerhand¬
werk. Steinmetzhandwerk ohne Bildhauer. Zim¬
mererhandwerk.

Diese Uebergangsbestimmung ist für alle obigen
Berufe bindend.
3. Tarifordnung für das Gipser- und Stukka¬

teurgewerbe (Rur für die Stadt Nagold gül¬
tig)
An Stelle der bisherigen Ortsklasseneinteilung

tritt das durch die Tarifordnung vom 27. April
1936 in Abänderung des als Tarifordnung
weitergeltenden Tarifvertrages vom 3. März
1933 neugefaßte Ortsklassenverzeichnis.

Demzufolge ist für das Gipser- und Stukka-
teurgcwerbe für Nagold die Ortsklasse3 maß¬
gebend. Diese Tarifordnung hat ab 1. Juli
Gültigkeit.

Enzklösterle, OA. Neuenbürg, 14. Juli.
(Weihe der Neufassung des Enz-
ursprungs .) Für das obere Enztal war
der Sonntag , der Weihetag der Neufas¬
sung des Enzursprungs  in Gom-
pelscheuer-Enzklösterle, von besonderer Be¬
deutung. Der Festzug,  der sich vom Rat¬
haus in Enzklösterle nach dem Enzursprung
in Gompelscheuer bewegte, erfreute in seiner
Originalität Einheimische wie Fremde. Der
Vorsitzende des Schwarzwaldvereins , Förster
Holwege  r, begrüßte den Präsidenten
des Schwarzwaldvereins, Prof . Dr . Schnei-
derhöhn-Freiburg . und die Gäste. Prof . Tr.

Schneiderhöhn, der Präsident des Schwarz¬
waldvereins , hielt eine Weiherede. Dann
folgte das reizende, von Oberlehrer Lauken-
mann gestaltete Weihespiel,  das die
Bedeutung und die vielfache Verwendung
und Wirkung des Wassers versinnbildlichte.
Bürgermeister Schmid übernahm die Quelle
in die treue Obhut der Gemeinde.

Zwei Spitzbuben gefaßt
Baiersbronn. Die beiden Oberlandjäger aus

Klosterreichenbach und Schönmünzach hatten am

Samstag im unteren Murgtal Nachforschungen
nach einem Sittlichkeitsverbrecherangestellt und
ihn in das Amtsgerichtsgefängnis Freudenstadt
eingeliefert. Auf der Heimfahrt gelang es ihnen,
einen aus der Erziehungsanstalt Sinsheim durch¬
gebrannten Fürsorgezögling, der wegen Dieb¬
stahls u. a. wiederholt vorbestraft ist und der
nicht nur das Fahrrad , welches er mit sich
führte, sondern auch seine Kleider und andere
Gegenstände unterwegs an verschiedenen Orten
gestohlen hat. festzunehmen.
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Auftrieb: 5 Ochsen. 89 Bullen. 251 Kühe, 28 Färsen. 10S1 Kälber. 1S7S Schweine. L Schafe.

Ochsen
vollfleischige, auSgemästete
1. jüngere . .
2. ältere .

d) sonstige vollfleischige
o, fleischige . . . . . . .
äs gering genährte , . .Lullen
s> jüngere, vollsleischige
d> sonstige vollsleischige
c) fleischige

uge
nge

61  gering genährte
Kühe

sf jüngere, vollstes
dj sonstige vollsleil
es fleischige . . .
6> gering genährte

Färsen (Kalbinnen)
») vollsleischige. ausgemästete
d> vollsleischige

14. 7. V. 7.

44

Fr » ss »r
mStzig genährtes Jungvich.

Kälber

14. 7. v. 7.

43—44 — s) beste Mast- und Saugkälber 56- 59 56—5940 40 d> mittlere Mast- u. Saugkälber 53- 55 53—55— e> geringe Saugkälber . . , . , 50- 52 49—52

42 42
38

ck> geringe Kälber . . . .
Schweine

») Fettschweine über 800 Pfd.

45—49

66.50 56,50
s. vollfleischige. 56,50 56.50

42 42
28

t>) 1 vollsleischige 240—800 Pfd. 65,50 55.50
88 d> 2 vollsleischige 240—800 Psd. 54,50 54,50
82
24

82
24

c> vollsleischige200—240 P d.
ckj vollsleischige 160—200 Psd.
»> fleischige 120—160 Pfd.

52.50
50.50

52.50
50.50
50.50

43 — H Sauen 1. fette. 54—65 54-55,50— 2> andere », » » ,» 50- 52 —

„Be? obigen Biehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten Schwund.
Handlerprovision: demzufolge mästen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen.'

Mehlnotierung im Gebiet des Getreidewirt¬
schaftsverbandesWürttemberg: Preise für 100
Kilo zuzüglich RM . —.50 Frachtenausgleich
Irei Empfangsstation. Weizenmehl mit einer-
'-Beimischung von 25—30 Prozent Kernen Auf¬
schlag RM . 1.— per 100 Kilo. Reines Kernen¬
mehl RM . 3.— Aufschlag. Weizenmehl mit

einer Beimischungvon 20' Prozent amtlich an¬
erkanntem Kleberweizen RM . 1.25 per 100 Kg.
Aufschlag. Weizenmehl Basis-Type 790 In¬
land W 7 Juli -Preis bis 15. Sept . 1936 27.90,
W 10 28.40, W 14 29, W 17 29; Noggenmehl
Basis -Type 997 N 14 bis 15. ' August
1936 22.70. R 18 23.30. N 19 23.50:

Mühlennacherzeugniffe Weizenkleie W 7
bis 15. September 1936 9.95, W 10 10.10,
W 14 10.30, W 17 10.45, Roggenkleie bis
15. August 1936 R 14 10.10, R 18 10.40, R IS
10.50 RM . Weizen- und Roggen-Futtermehl
jeweils bis zu RM . 2.50 per 100 Kilo teurer
als Kleie.

Viehmärkte. Güglingen:  Kühe 45ll
bis 600, Kalbeln 500—620, Jungvieh 15V
bis 300 RM. — Ravensburg:  ältere
Ochsen 550—640, Arbeits - und Anstellochsen
450—570, Kälberkühe 420—550, Milchkühe
300—420, trächtige Kühe 420—540, hochtr.
Kalbinnen 420—550, fühlb. tr . Kalbeln 400
bis 460, Anstellrinder 140—280 NM.

Schweinemärkte. Güglingen:  Milch-
schweine 19—22, Läufer 40—61 RM. —
Ravensburg:  Ferkel 16—26 RM. —
Tuttlingen:  Milchschweine 15—26 RM,

Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 8. und-
13. Juli : Zufuhr : 3 Ochsen, 6 Bullen , 10 Kühe,
11 Färsen , 162 Kälber. 422 Schweine, 1 Ziege-
Preise: Ochsen a 45, b 40; Bullen a 43;
Kühe b 85—39, c 28—33, d 25; Färsen a
42—44; Kälber a 61—65, b 56—60, c 52 bis
55; Schweine a 56,5, b 1. 55,5, 2. 54,5.
c 52,5, d 50,5 NM. Marktverlauf : Großvieh,
und Schweine zugcteilt.
.Voraussichtliche Witterung : Südwestliche

bis westliche Winde, vielfach bewölkt, öfters
aber auch ausheiternd , zunächst höchsten»
noch vereinzelte, zum Teil gewitterige Regen»
fälle, erst später wieder zunehmende Riede» '
schlagsneigung, tagsüber mäßig warm.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser.  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den.
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Götz,  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 5 gültig
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allen Zenen, welche an dem TeiZ leil ^enommen haben, Zos
uns cturch Zen Boci unserer lieben, unvergesslichenNulter,
Lcstwiegermutter unct Orossinutter

Iiuise Kalderer , Milwe
gsd . lloos

bereitet würbe.
Im kyamen Zer DrauernZen:

Philipp Laetrmer
>229

Suche auf 1. August ehr¬
liches, fleißiges 1230

Mädchen
das schon gedient hat, nicht
unter 20 Jahren

Frau Dentist Steeb, Altensteig

Achtm»!
MMrlmittl

Die neueste Nummer der
.Rheinisch«
Lmdes-Zcilms"
— Dolksparole —
ist stets zu haben in der

Buchhandlung Zaiser, Nagold

Wer Mt inseriert
kommt bei der Kundschaft
in Vergessenheit

Was - rinlci !kn Kin8?

lllnck was trinken Sie ? Sin erlriscbsnckss , sngsnebmes,
siilles , prickelndes ketrsnk ckient Ikrsr kssundksit . ks
schmeckt sllsn . Zungen unck/Uten. 3s wird dergsstslit
aus 6sn Oisnsrn der Lssundkisit mit Mucker und 3>ucht-
aroms , lllnss Von diesen ist idrss!

^pollo -Zilbs^
Isinseksp

: kr. 8cknion2. Ockssn, lel . »LI , s-lsnn«. KüLer«!
und NinsrsIvassei-sssiLLkt.'Iurmstr. I».

? 7r Krszki, 86M. W^rsnxescbLkt. ,v." inersIvLSLsr. -fei. 22g ttssoU. » »L rvvtttisb Dittus, l,1mc>nsäs unä d^Inerv!vassar . TÄskon 164

Lest den „Gesellschafter-
Eure Heimat-Zeitung

LmdwitWstlltze Bezugs-M AM
8euusseusHust omm.se».». Km»,»«

Altellsteig. Nagold uud llingelWg'
Am 25. Juli 1936 (Jakobi -Feiertag ) findet die

IS.lllltzrmdcvtl.Gevrraloersaillilllllllg
unserer Genossenschaft, nachm. 2 Uhr im Gasthos z. „Trau¬
be" in Altensteig statt.

Hierzu werden sämtliche Genossen freundlich und drin¬
gend eingeladen.

Tagesordnung:
1. Geschäftsberichtdes Vorstandes
2. Kassenberichtdes Geschäftsführers
3. Bericht des Aufsichtsratsvorsitzenden über die Jahrsrech¬

nung und über die vorgenommenen Revisionen
4. Genehmigung der Bilanz , sowie Beschlußfassung über

Gewinnverteilung , Dividende usw.
5. Entlastung ds Vorstands und Geschäftsführers
6. Neuwahlen für satzungsgemäß ausscheidende Vorstands - u.

Aussichtsratsmitglieder
7. Statuten -Aenderung des tz 47 Abs. 2
8. Kaufvertragsgenehmigung mit der „Wiiwa"
9. Verschiedenes. Wünsche urü>Anträge.

Etwaige Anträge von Genossen zur Tagesordnung sind
spätestens bis 22. Juli beim UnterzeichnetenVorstand schrift¬
lich einzureichen. Die Jahresrechnung liegt von heute ab 8
Tage lang zur Einsicht jedes Genossen im Geschäftszimmer
der Genossenschaft aus. Etwaige Einsprachen sind beim Vor¬
stand einzureichen.

Altensteig, den 14. Juli 1936 1231
Vorsitzender des Vorstands: Vorsitzender des Auffichtsrats: 1

Gauß . Walz.
Geschäftsführer: Schneider.

Die neuen Mode-Alben
für Herbst / Winter

soeben eingetroffen in der
BuchhandlungG. w . Zaiser , Nagold

Keton si -bei len
für ?io5 und Lsrten

uv «2r »I.

tUr Sisctlsi ',

im clsr
l-s >1  s i sIs >*-

I- siOhilvSrsMmciliObisr
T'sxl rmil gsmsiusm
Ssuplsmsm

i- rsis js  l ^ r. SS  k -' sg.

Aslllllll rill»UM»- «Will
Heute Mittwoch, 15. Juli, abds. 8.30 Uhr

großer bunter Tanzabend illülls
für Kraft durch Freude-Urlauber

unter Mitwirkung der 176 59
V » i »s :8 « I»su LIsire Lriksrvi»

Musikalische Leitung: Walter Schmidt

All!« Linwobiiki - von IVrigolck unck lliu - DIgebuug 8i» a üsrrelivlisl v!i»g«I»avi»

kleinsiecklungskaus aus 8eklaekenkei »n. Von Lwalck
8cbubsrk. >Iil 51 ^bb. (976/77s .

klein IVoekenenckkaus seibslerbaul . Von lZauteck-
niker II. II i x. kllil xaklreicben ins Kleinste gsben-
<1en Zeichnungen auk 4 Takeln. (946/91 . . . .

VVokulaubenbau. Von ObsrbauratAellwig  Mt
85 ^bb. (658/601 . -

Oetouarbeileo kür Ilok u. Karten, b-Iit 69 >Vbb. (512/13)
Iler I.ebmbau . bellrmeisker kür 8iellker unck Karten-

bssitxer . Lkit 55 klbb. (489/90) . . .̂kllnkaekes Vermessen u. IVivelliervn kür leckermonn
ohne kekckmetigeräle. Uit 43 ^bk. (784) .

Der Lau von kuklsekulrrüunien kür cken ibuktsekutr
cker Xivikdevölkerung. !»Iit 28 ^bb. n. 2 Tat . (1052/5)

vloek -, lsgck- unck Ilvickekäuser. dlit 47 Lbb. (709)ljaukuncke. kemeinverstäncklicb ckargestellt. List 183
>1db. (426/29) .vauslokkleliro. kemeinverstänckl. ckargestellt. (447/49)

Lnlvvässerung in Usus , U«k unck Karten. Litt 77 >1db
(736/37) . - -Nvi-iliuncke. Anleitung rum kan von Oken u. Herden.
illil 30 ädb . (744/46) . . .

Wie ßvlanckea wir beute rum Kigenlieim ? Lbt
16 ^bb. (679) . . . ^Kartenbäuser . 2um 8elbstdauen . Uit 21 ^bb (200)

Karlenbrunnvn . dlit 20 ^bb. (347) .
Oer praktische Orunnenmeister . dlit 14 ^bb (206)
Oie karieniaube . Anleitung rum Selbstbauen kckil

77 ^bb. (323/24) . .
Viieriei Xäune. Lkit 106 ^bb. (619/20) .
Oer kiskeiier . 2um 8elbstbauen . Äit 15 /IKK. (600)
Ulein kleines Kevväeksbaus. 51it 28 ^bk (306)
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Das neue

Vrennabor-
Schnellgang-Rad
(2 Gänge) ist vorrätig bei

Gottlieb Brotz, Nagold

WKM
Quarl/Din
mit Register und Locher

Postscheck-Ordner
Schmalrücken-Ordner
Oktav-Ordner
Postkarten-Ordner
Ablege-Mappen
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Zahlen-Register1—31
Locher
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Verwahr-Mappen
Rückenschilde
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risse Weizenkleie W 7
' 1936 9.95, W 10 10.10,
,7 10.40, Roggenkleie bis
14 10.10, R 18 10.40, R IS
r- und Roggen-Futtermehl. 2.00 ver 100 Kilo teurer

üglingen:  Kühe 45E
500—620, Jungvieh 150
Ravensburg:  ältere

lrbeits - und Anstellochsen
ühe 420—550, Milchkühe

Kühe 420—540, hochtr.
0, fühlb. tr . Kalbeln 400
)er 140—280 NM.

Güglingen:  Milch.
Läufer 40—61 NM. —
Ferkel 16—26 NM. —

llilchschweine 15—26 RM.
achtviehmarkt vom 8. und
Ochsen, 6 Bullen , 10 Kühe,
er, 422 Schweine, 1 Ziege..
45, b 40; Brillen a 43;
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Das deutsche Volk empfindet über die Berei¬
nigung der Meinungsverschiedenheiten, die
zwischen Deutschland und Oesterreich bestan¬
den, ungeteilte Befriedigung. Aber nicht allein
der Bruderzwist ist beendet, zugleich ist auch
ein schwieriges internationales Problem einer
Lösung entgegengebracht worden.

Die deutsch- österreichische Vereinbarung
kann nur dann richtig gewertet werden,
wenn man sie ganz und gar einreiht in
die große Linie der deutschen
Außenpolitik,  die durch die Reichs¬
tagsrede des Führers und Reichskanzlers
vom 7. März dieses Jahres vor aller Welt
offen und unmißverständlich dargelegt wor¬
den ist und die ihre Fortsetzung in den man¬
nigfachen Erklärungen gefunden hat , welche
seitdem von seiten der deutschen Negierung
oder ihrer Vertreter im Auslande gelegent¬
lich der Verhandlungen über die Vorgänge
und die Politik vom 7. März abgegeben wor-
den sind. Der Führer und Reichskanzler hat
in seinem Memorandum , das am Tage der
Wiedererringung der Freiheit des deutschen
Westens an die Signatarmächte des Locarno¬
paktes übergeben worden ist, in Punkt 6
erklärt : „Die deutsche Reichsregierung wie¬
derholt ihr Angebot, mit den im Osten an
Deutschland grenzenden Staaten , ähnlich
wie mit Polen , Nichtangriffspakte ab¬
zuschließen."

Die Locarnomächte haben von diesem An¬
gebot zwar Kenntnis genommen, aber bisher
keinerlei Gelegenheit gefunden, im Sinne
dieses Angebotes auf die im Osten an
Deutschland angrenzenden Staaten entspre-
chend einzuwirken. Wenn das Deutsche Reich
und seine nationalsozialistische Negierung
daher warten will, bis die Locarnomächte
sich entschließen, im Sinne der deutschen
Friedenspolitik und Friedenserklärunq wei¬
ter an der Beruhigung und Befriedung
Europas zu arbeitend dann liegt so. wie die
Dinge nun einmal stehen, die Gefahr klar
zutage, daß nicht nur nichts, in diesem Sinne
geschehen wird , sondern daß im Gegenteil
noch die Gelegenheiten, die zu einer Fort¬
führung dieser Befriedung sich ergeben, ver¬
paßt  werden . Adolf Hitler hat dementspre¬
chend durch sein Abkommen vom letzten
Samstag eine neue Initiative  ergrif¬
fen, um diese Befriedung der Welt vorwärts,
zutreiben. Die österreichische Bundesregie¬
rung hat , und das darf in diesem Augen¬
blick mit voller Befriedigung anerkannt wer¬
den, zu ihrem Teil den Appell vom 7. März
verstanden, und wie das Abkommen zeigt, ist
auch sie bemüht, im Sinne dieses Friedens-
strebend weiterzukommen. Aus dieser Gei¬
steshaltung der beiden neuen Vertragspart¬
ner ist das Abkommen entstanden.

Die Welt weiß zur Genüge, daß seit der
Machtergreifung des Führers das Verhält¬
nis des Deutschen Reiches zu seinem deut-
fchen Nachbarstaate nicht befriedigend ge¬
wesen ist. Darüber hinaus hat man leider
nur allzuoft den Eindruck gehabt, daß an¬
dere Negierungen zu ihrem Teil kräftig da¬
zu beitrugen, die Spannungen , die zwischen
Berlin und Wien entstanden waren , z u
vertiefen.  Mit einem kühnen Entschluß
haben nunmehr Adolf Hitler und der öster¬
reichische Bundeskanzler Schuschnigg den
Weg gefunden, diese für alle Deutschen
innerhalb und außerhalb der Grenzen des
Deutschen Reiches beklagenswerten Unstim¬
migkeiten einer Neuordnung ihres gegensei¬
tigen Verhältnisses auf vernünftiger und
tragbarer Grundlage zuzuführen. Wenn
Adolf Hitler dem österreichischen Brudervolke
gegenüber bei diesem Abkommen weit über
die Grenzen seines Vorschlages vom 7. März
hinausgegangen ist, indem er nicht nur einen
Nichtangriffspakt mit der Wiener Bundes¬
regierung abschloß, sondern ein Abkommen,
das unendlich viel weiter  geht , so wird
das von den Deutschen auf beiden Seiten der
deutsch- österreichischen Grenze zweifelsohne
aufs stärkste begrüßt werden. Ganz besonders
aber begrüßen wird man in dieser Verein¬
barung den Satz, der auf die Tatsache hin¬
weist, daß Oe st erreich sich als deut¬
scher Staat bekennt  und daß es seine

Politik im allgemeinen, wie insbesondere
gegenüber dem Deutschen Reich immer auf
dieser  grundsätzlichen Linie halten wird.
Damit ist das erreicht, was im Sinne des
Deutschtums in der Welt im Augenblick er¬
reicht werden konnte.

Die Vereinbarung zwischen Deutschland
und Oesterreich enthält dabei noch einen be¬
sonderen Hinweis auf die sogenannten
„Römischen Protokolle"  und auf die
Stellung Oesterreichs zu Italien und Un¬
garn . Wie immer in der Außenpolitik des
Führers , werden beim Abschluß von gegen¬
seitigen Vereinbarungen die Bindungen , die
andere Staaten übernommen haben, als
reale Tatsache gewertet. Durch die Römi¬
schen Protokolle vom März 1934 und durch
die drei Zusatzprotokolle vom März 1936 ist
Oesterreich verpflichtet, seine Politik bezüg¬
lich des Donauraumes mit Italien und Un¬
garn in Uebereinstimmuug zu bringen . Wenn
der österreichische Bundeskanzler daher am
letzten Samstag dieses Abkommen mit dem
Deutschen Reiche treffen konnte, so bedeutet
das , daß diese seine Politik den Regierungen
Italiens und Ungarns bekannt ist, und daß
sie damit einverstanden sind. Für die
deutsche Nation ist dabei besonders wesent¬
lich, feststellen zu können, daß der italienische
Ministerpräsident Mussolini  der öffent¬
lich und feierlich ausgesprochenen Neuan¬
näherung des Deutschen Reiches und Oester¬
reichs nicht im Wege steht. Daß Ungarn
einer solchen Neuannäherung loyal und
freundlich gegenüberstehen würde, konnte
man bei dem guten Verhältnis Deutschlands
zu Ungarn als Selbstverständlichkeit an¬
nehmen.

Er.„.'and, Frankreich und Belgien wollen sich
bekanntlich Ende dieses Monats in Brüssel
als sogenannte Locaruomächteweiter mit den
Fragen beschäftigen, welche die Friedenspolitik
und die FriedensvorschlägeAdolf Hitlers auf¬
geworfen haben. Sie werden au diesem Akt
der Befriedung an der Südostgrenze des Deut¬
schen Reiches nicht Vorbeigehen können. Wenn
sie gerecht und objektiv urteilen wollen, werden
sie zugeben müssen, daß Adolf Hitler durch das
gestrige Abkommen mit Oesterreich einen
neuen, unverkennbaren Beweis dafür erbracht
hat, wie ernst es ihm mit der praktischen Ver¬
wirklichung seines Friedensstrebens ist. Das
ist mehr als eine Geste! Sie werden dieses Ab¬
kommen aber ebenso als erneuten Be¬
weis  dafür werten müssen, daß bei einiger¬
maßen gutem Willen es durchaus möglich ist,
auf der Grundlage zweiseitiger Ver-
trägedenFriedendsrWeltzuför-
dern.  Staaten und Regierungen, die sich mit
Mißtrauen gegenübertreten, werden dieses
Mißtrauen weder durch Hinzuziehung Dritter
noch durch Garantierung ihrer Verträge durch
andere überwinden und ausmerzen können.
Staaten und Regierungen indessen, die ein¬
schließlich ihrer Völker von dem Willen beseelt
ind, im gegenseitigen Frieden das Beste für
ehre Nationen zu suchen, werden auch ohne
derartige Sicherungsversuche zueinander Ver¬
trauen fassen und auf Grund dieses Vertrauens
miteinander in Frieden leben können.

Die deutsch-österreichische Vereinbarung
vom II . Juli 1936 kann also, wenn sie von
den Großmächten Europas richtig verstan¬
den und gewertet wird , einen erneuten Aus¬
gangspunkt zur allgemeinen Poli-
tik des Friedens  auf der Grundlage
gegenseitiger Achtung  und restloser
Gleichberechtigung  bilden . Das
deutsche Volk in Oesterreich wird daher auf
Grund dieses Abkommens dem österreichi¬
schen Bundeskanzler nunmehr mit neuem
Vertrauen gegenübertreten können. Das
deutsche Volk unter Adolf Hitler aber wird
seinem Führer auch aus diesem Anlaß hei-
ßen Tank und immer erneutes Vertrauen
entgegenbringen, das er auch diesmal wieder
in so ungewöhnlichem Maße gerechtfertigthat.

öttiNtvum
gegen deutsche Gesandtschaft

Prag , 13. Juli.
Eine Gruppe jugendlicher Kommunisten

veranstaltete am späten Freitagabend vor
dem Gebäude der deutschen Gesandtschaft in
der Thunstratze eine Demonstration . Die

WWW

Die erste Gaststätte der Rcichsautobahn
liegt bei Mannheim. Auch in ihrer Inneneinrichtung ist diese moderne Gaststätte ihrem Zweck
angeglichen und würdig ausgestattet. (Presse-Bild-Zentrale ' M.)

Obergebictsführer Axmann
der von Dr. Ley und Valdur v.
Schirach in Anbetracht seiner
Verdienste um die Verufswett-
kämpse endgültig zum ständigen
Leiter der Reichsberufswettkämp¬
fe der deutschen Jugend ernannt
wurde. Obergebietsführer Ax¬
mann ist Leiter des sozialen Am¬
tes der Reichsjugendführung.

(Graphische Werkstätten, M.)

MM

Demonstranten stießen laute Ruse gegen
Deutschland aus und warfen einen Stein,
der zwei Fensterscheiben der Gesandtschafts¬
gebäudes zertrümmerte . Ein zufällig des
Weges kommender Soldat nahm die Ver¬
folgung der Kommunisten auf und konnte
einen derselben, den 22jährigen jüdischen
Schlossergehilfen Jakob Grüneberg,  fest¬
nehmen. Er wurde auf das Polizeikommis¬
sariat gebracht, wo seine Personalien ausge¬
nommen wurden.

Das Gebäude der deutschen Gesandtschaft
ist ständig von mindestens drei Beamten be¬
wacht. Es wird noch aufzuklären sein, wie
sich unter diesen Umständen die Demonstra¬
tion der Kommunisten ereignen konnte. Dis
geistige Urheberschaft für den neuesten
Bubenstreich jüdischer Jungkommunisten ist
natürlich , wie immer, bei der Prager Juden-
und Emigrantenpresse zu suchen.

Meerengenkonferenz
wieder zusammengetreten

Montreux , 13. Juli.
Die Meerengenkonferenz ist am Montag¬

vormittag wieder zu einer Vollsitzung zusam¬
mengetreten, um die bei der ersten Lesung
des englisch-türkischen Entwurfs strittig ge¬
wesenen Fragen in Angriff zu nehmen. In
der Vormittagssitzung der Meerengenkonfe¬
renz gab der türkische Außenminister Rüschtü
Aras am Montag eine längere Erklärung
über die von dem rumänischen Vertreter
aufgeworfene Frage der Wirkung des zu
schließenden Abkommens gegenüber den
Nichtunterzeichneten ab.

Er führte darin aus , daß das neue Ab¬
kommen eine allgemeine Bedeutung haben
werde, daß es deshalb nicht angebracht sei,
es für die Unterzeichnung oder den Beitritt
anderer Mächte offen zu lassen, daß aber die
Türkei sich Vorbehalte, nötigenfalls mit den¬
jenigen Ländern , die ihr genehm seien, über
entsprechende Abmachungen im Rahmen der
geltenden Regelung zu verhandeln ^ In Kon¬
ferenzkreisen wird angenommen, daß sich
diese Erklärung vor allem auf Italien be¬
ziehe, mit dessen Beteiligung an der Konfe¬
renz die Türkei nicht mehr rechne.

Spanischer MonarchistenMrerermordet
Madrid , 13. Juli.

Der Führer der spanischen Monarchisten,
Calvo Sotelo,  ist am Montag vormittag
auf dem Friedhof Almudena  in Madrid
ermordet aufgesunden worden. Calvo Sotelo
galt als der eigentliche Führer der spanischen
nationalen Bewegung.

Die spanische Regierung hat den Mord an
dem monarchistischen Abgeordneten und
Führer der spanischen nationalen Bewegung
Calvo Sotelo bestätigt und erklärt, daß sie
Maßnahmen ergriffen habe, um die furcht¬
bare Tat zu sühnen und die Täter festzu¬
stellen. Zur Untersuchung der Mordtat sind
zwei Sonderrichter ernannt worden.

Die Tat ist mit einem Dolch ausgeführt
worden. Wahrscheinlich liegt ein Racheakt
für die Erschießung eines Polizeioffiziers am
Samstag abend in Madrid vor. Tre Leiche
wurde von den marxistischen Polizeibeamten.
die Calvo Sotelo verhaftet hatten , selbst nach
der Tat in einem Polizeiwagen auf den
Friedhof gebracht. Tie Mörder erklärten dem
Friedhofbeamten , der sich wegen Fehlens der
Ausweispapiere des Toten zunächst dem Ein-
griff der Beamten widersetzt hatte , daß es
sich um einen Nachtwächter handle, der auf
der Straße tot aufgesunden worden sei.

Sofort nach der Auffindung der Leiche be¬
gaben sich zahlreiche Abgeordnete der Rechts¬
parteien auf den von einem großen Polizei¬
aufgebot bewachten Friedhof , wo Calvo So¬
telo aufgebahrt liegt. Die Nachricht von dem
Mord verbreitete sich wie ein Lauffeuer in
der Stadt . Der , Bevölkerung hat sich eine
starke Erregung bemächtigt. Es besteht all¬
gemein der Eindruck, daß die Folgen unab¬
sehbar sind.

Die Maskierungen Moskaus
Amsterdam, 13. Juli.

Zu den vor einigen Tagen in der nieder-
ländischen Presse erschienenen Berichten über
eine kommunistischeGeheimversammlung in
Breda wird ergänzend gemeldet, daß daran
54 Personen, zum größten Teil aus Frank-

reich, Belgien und Holland, teilgenommen
haben. Die Teilnehmer dieser Zusammen¬
kunft gehörten der sogenannten Vierten
(syndikalistischen) Internationale an , die aus
Anhängern Trotzkis besteht und über Fragen
der Taktik in einem gewissen Gegensatz zur
Dritten (Moskauer) Internationale steht.
Im übrigen streben die Syndikalisten, die
sich selbst als „konsequente Revolutionäre"
bezeichnen, genau so wie ihre Moskauer Ge¬
sinnungsgenossen die Weltrevolution an.
Hauptziel der Vierten Internationale ist die
ständige Aufwiegelung der Arbeitermassen
zum Klassenkampf. Die Vierte Internationale
scheint aber doch noch sehr stark von Moskau
her beeinflußt zu sein, das die Syndikalisten
in Westeuropa nur vorschiebt, um vor den
französischen und tschechischen Verbündeten
unbelastet dazustehen.

Schwiegertochter Exkönig Alfons
droht mit„Enthüllungen

gv. Reuyork, 13. Juli.
^ In dem Ehescheidungsstreit des ältesten
Sohn des Exkönigs von Spanien , der, um
seine Ehe schließen zu können, seinerzeit auf
alle Thronansprüche verzichtet hatte und
unter dem Namen eines Grafen von Cova-
donga lebt, ist eine neue Wendung einge-
treten . Die Gräfin von Covadonga, die Toch¬
ter eines kubanischen Millionärs , hat Repor¬
tern erklärt , daß sie sich bis jetzt äußerster
Zurückhaltung beflissen hat . Das Vorgehen
ihres Gatten aber, der anscheinend ein
Modell heiraten will, hat sie zu dem Ent¬
schlich gebracht, nunmehr alles zu sagen. Sie
will selbst zum Heiligen Stuhl nach Nom
reisen und dort ihre Sache vertreten . Tie
Gräfin schloß ihre Mitteilungen mit den
Worten : „Ich will und ich werde alles
sagen."

Jas Netz des Bolschewismus
Scliarfer Warnruf eines tschechischen

Priesters
dm. Prag , 13. Juli.

Ter Aufruhr in der tschechischen katholi¬
schen Volkspartei gegen die Sowjetfreund-
schast des Vorsitzenden der Partei , des Kano¬
nikus Svetlik,  nimmt immer stärkere For¬
men an . In dem Augenblick, da ein neuer¬
licher Besuch sowjetrussischer Militärflieger
für nächsten Sonntag bevorsteht, nimmt der
Landesparteiobmann für Böhmen, Monsi¬
gnore Staschek,  das Wort zu Ausführun¬
gen, die das schärfste ausdrücken, was bis¬
her gegen ^ owjetrußland und seinen wach¬
senden Einfluß im öffentlichen Leben der
Tschechoslowakei von einem maßgebenden
Politiker , dessen Partei der Regierungskoali¬
tion angehört , gesagt worden ist. In einer
Rede führte Staschek aus:

„Wir müssen gegenüber dem Bolschewis¬
mus mehr Widerstand  zeigen , sonst
kommen wir von dem Regen in die Traufe.
Die Propaganda der Bolschewisten hat un¬
streitig Erfolg . Es gibt bei uns Mittelschulen,
in denen zwei Drittel der Schüler
kommunistisch  sind . Unsere Kinos spie¬
len Filme sowjetrussischen Ursprungs . In
den Theatern sehen wir bolschewistische
Stücke, die Auslagen der Buchhandlungen
sind voll von sowjetrussischemPropaganda»
material . Besondere Vereine Pflegen bolsche¬
wistische Propaganda durch Vortäuschen kul¬
tureller Ziele. Sie wird von Persönlichkeiten
betrieben, die dann unsere Hochschuljugend
unterichten. Diese Gesellschaften haben ein
dichtes Netz  über den ganzen Staat aus-
gebreitet. Es gibt in Mitteleuropa keinen
Staat , in dem die bolschewistische Propa¬
ganda derart ohne Einschränkun¬
gen  durchgeführt werden kann wie bei uns,
und es besteht kein Zweifel, daß dieses Gift
vonunsaus (!) weiter über die Grenzen
und andere Länder dringt . Wenn wir wol¬
len, daß uns die übrigen Staaten respek¬
tieren, müssen wir dem allem ein Ende
machen."

Vorleben- Pflicht des Erziehers
Kaupttagung des NS .»Lehrerbundes

in Bayreuth
Bayreuth, 13. Juli.

Der Montag brachte den Höhepunkt der
Reichstagung des NS .-Lehrerbundes. Reichs-
ftudentenbundsführer Derichsweiler  er¬
läuterte die Ausqaben des NS .-Deutschen Stu-
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dentcnbuiides, der die studentische Jugend aus
ihrer einstigen kastenmäßigen Abgeschlossenheit
restlos herausführen und ihr studentisches
Leven unter Sicherung der fachlichen Ausbil¬
dung neu formen will, lieber nationalsozia¬
listische Erziehung und Erziehungswissenschaft
sprach Dr . Krieck.  Heute ist es erkennbar, daß
sich die deutsche Revolution einst auf geistigem
Gebiete vollenden wird. Zur Herantragung der
Erkenntnis an den deutschen Menschen bedarf
es in erster Linie einer deutschen Haltung des
Erziehers selbst.

Im Mittelpunkt der Tagung stand das
große weltanschauliche Bild, das der Leiter
des RassepolitischenAmtes, Dr . Groß,  ent-
warf . Es genügt nicht, den Inhalt eines um¬
fangreichen Kompendiums im Kopfe zu
haben, sondern man muß aus der Fülle
historischer und naturwissenschaftlicher Tat¬
sachen das an die deutsche Jugend heranbrin¬
gen, was sie zur Erfüllung ihrer Zukunfts-
aufgaben unerläßlich benötigt. Dazu gehört
die Erkenntnis der unerbittlichen Tatsache,
daß die Gesamtzahl des deutschen Volkes
trotz aller anerkennenswerten Abhilfemaß¬
nahmen in den nächsten Jahrzehnten ab¬
nehmen wird.

Reichswalter Gauleiter Fritz Wächtler
faßte die Ergebnisse und Erkenntnisse der
Haupttagung noch einmal zusammen, die es
nun in das Leben hinauszutragen gilt. Ter
Jugend den Nationalsozialismus der Tat
vorzuleben, ist die erste und heiligste Pflicht
eines jeden deutschen Erziehers. Mit jenen
Lehrern, die heute immer noch nach konfessio¬
nellen Gesichtspunkten aufgebauten Vereinen
angehören , kann der nationalsozialistischeEr¬
zieher keine Gemeinschaft Pflegen und der
NSLB . wird auch Mittel linden, um diesem
Zustand ein Ende zu machen.

M 2. RMsseWiele in Heidelberg
wurden eröffnet

Heidelberg, 13. Juli.
Die Eröffnungsvorstellung der diesjähri¬

gen Reichsfestspiele am Sonntag auf dem
Zchloßhof in Heidelberg gestaltete sich zu
einem glanzvollen Ereignis . Neben den,
Schirmherrn der Festspiele. Reichsminister
Tr . Goebbels,  sah man u. a. Reichs-
üatthalter Gauleiter Robert Wagner,  den
badischen Ministerpräsidenten Köhler.
Reichshandwerksmeister Schmidt.  Gene¬
ralmajor Ritter v. Schobert.  Reichs¬
kulturwalter Moraller,  den Präsidenten
der Reichstheaterkammer Ministerialrat Dr.
Schlösser,  den Geschäftsführer der
Reichstheaterkammer Frauenfeld  und
den Heidelberger Oberbürgermeister Dr.
Neinhaus,  ferner führende Vertreter von
Staat , Partei , Wehrmacht und Kunstleben.

NitS»Wt
der«ent»deutsche»3a«e»d

Reichsminister Dr. Goebbels
empfing die Teilnehmer des Arbeits¬
lagers des Rundfunk- und Kulturamtes
der Neichsjugendführung

Heidelberg, 13. Juli.
Reichsminister Dr . Goebbels  empnng

am Montag die 370 Teilnehmer des Arbeiis-
lagerS des Rundfunk- und Kulturamtes der
Neichsjugendführung und richtete dabei be¬
deutsame kulturpolitische Ausführungen an
die jungen Kameraden:

„Sie haben nun im Kulturlager eine aus¬
giebige Diskussion über jene großen Fragen
gepflogen, die uns alle bewegen; denn nichts
wäre uns unerwünschter, als wenn in
Deutschland als einem autoritativen Staat die
Diskussion abgeschnitten würde. Wir stehen
allerdings auf dem Standpunkt , daß nur,
wer aufbauend verantwortlich mitarbeitet,
ein Recht zur Diskussion und Kritik hat . Ein
großer Teil der Männer , die im neuen
Deutschland führend sind, würde sich auf dem
Gebiet der Wissenschaften oder schönen
Künste betätigen, wären sie in einen fertigen

und kaum noch zu ändernden Staat hinein¬
geboren worden. Die Not unseres Landes
und die Notwendigkeit, dieser Not abzuhelfen,
haben sie in die Politik hineingezogen, und
sie haben deshalb auch der Politik einen an¬
deren Charakter geben können, als sie ge¬
meinhin hat . Wir verstehen ja unter Politik
nicht mehr nur .die Beschäftigung mit den
materiellen Dingen eines Volkes. Sie hat
für uns einen viel umfassenderen Charakter
bekommen und bedeutet für uns die Beschäf¬
tigung mit allen Fragen , die ein Volk über¬
haupt bewegen.

Sie müssen so denken und fühlen lernen,
wie wir denken und fühlen gelernt haben.
Sie müssen als selbstverständlich hinnehmen
können, worum wir einmal jahrelang ge¬
kämpft haben. Es muß einmal die Zeit kom¬
men, in der der Nationalsozialismus selbst¬
verständlich geworden ist. Es ist eine alte
Erfahrung , daß Gesinnung und Haltung von
einem Volk ausgenommen werden können,
wenn sie ihm vermittelt werden durch eine
Schicht, die in sich eine Trägerin von Gesin¬
nung und Haltung ist. Unsere neue
Jugend soll einmal als Mittle¬
rin  zwischen der Gesinnung und Haltung,
die uns erfüllen, und der Weltanschauung,
die wir vertreten , zum deutschen Volk funk¬
tionieren . Diese Funktion ist vielleicht die

wichtigste, die wie heute im öffentlichen Leben
kennen und anerkennen müssen.

Die großen Güter der Politik , der Wirt¬
schaft und vor allem der Kultur , die das
deutsche Volk besitzt, müssen wir bewahren,
fördern und vermehren. Die Verantwortung
dafür tragen wir vor dem Forum der deut¬
schen und der Weltgeschichte. Seien Sie sich
dieser Verantwortung immer bewußt. Neh¬
men Sie das Leben optimistisch, tapfer und
in treuer Gesinnung Ihrem Führer , Ihrer
Idee und Ihrem Vaterland gegenüber. Dann
habe ich die feste Ueberzeugung. daß, wenn
wir einmal die Augen schließen, wir unser
Erbe in gute, tapfere und feste Hände legen
können."

Austen Lhamberlaln- Gildenmeister
ex. London, 13. Juli !

Sir Austen Chamberlain ist vor einigen ,
Tagen zum „Meister der Schuh - .
machergilde"  der Londoner City ge¬
wählt worden, der seine Vorfahren im
18. Jahrhundert angehört haben. Ein Ur¬
ahne Chamberlains war 1769 Meister der f
Schuhmachergilde. Mitglied der Gilde kann !
nur werden, wer neues Leder verarbeitet !
oder von einem früheren Mitglied der Gilde
abstammt

Der Olympia-Stander
Das NSKK. gibt zu den olym¬
pischen Spielen einen besonde¬
ren Stander heraus, der bald
bekannt werden dürfte. Er zeigt
auf weißem Grunde im roten
Felde das Brandenburger Tor
mit den Olympischen Ringen.
Der Kreis enthält die Auffor¬
derung: Haltet beste Verkehrs¬
disziplin! (Weltbild, M.)
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Deutschlands letzte Vorbereitungen
Am Sonntag sind sich unsere besten Leichratkleten in den Ausfcheidungskämpsen zu den
deutschen Meisterschaften ggenübergestanden. Wir bringen einige der Spitzenkönner, die die aus¬
sichtsreichsten Anwärter in den einzelnen Wettbewerben sind. Obere Reihe von links: Frl . Kraus
(100-Meter-Lauf), Frl . Kaun, Kiel (Hochsprung). Frl . Mauermeyer (Diskus). Untere Reihe

j von links: Vorchmeyer(100-Meter-Lauf) mit Leichum(100-Meter-Lauf und Weitsprung), Stück
l (Speerwurf) und Wöllke (Kugelstoßen). (Weltbild. M.)

D BMMltlWsl
ListA«W«W»M»Id Ziel

London, 13. Juli.
„Volksgemeinschaft als Ausgangspunkt

und Ziel im heutigen Deutschland" war das
Thema des Vortrags , den Hauptamtsleiter
Hilgenfeldt  als Führer der deutschen
Abordnung am Montag auf dem III . Inter¬
nationalen Kongreß für soziale Arbeit hielt.
Unter anderem führte er aus : „Die neueste
Entwicklung in Deutschland zeigt das Bestre¬
ben, unbeschadet der kleineren Gemeinschaf¬
ten — wie Familie , Dorf, Stadt —. das in
einem nationalen Staat erfaßte Volk zur
Besinnung auf seine völkische und damit
schicksalsmäßig entscheidende Zusammen¬
gehörigkeit zu bringen . Die Gemein¬
schaft des Volkes ist Ausgangs¬
punkt und Ziel für die Wieder ?̂
beleb ung oder Schaffung jedes
Gemeinschaftsgefühls  auch inner,
halb der örtlichen Gemeinschaft. Das starke
Erwachen dieses Gefühls innerhalb der
Volksgemeinschaft, wie es in der Gegenwart
in Deutschland sichtlich erlebt wird, ist dafür
der beste Beweis.

Bei dem Ringen des Nationalsozialismus
um die Volksseele, deren Besitz notwendige Vor¬
aussetzung für die Gewinnung einer Volks¬
gemeinschaft ist, galt es, folgende Begriffe in
ihrer wahren Bedeutung freizulegen: Den Be¬
griff der Freiheit, der Verantwortung und des
Dienens. Wohl ist es möglich und ein verhält¬
nismäßig leichtes Beginnen, durch Zwang
Menschen zusammenzuschließen. Dann ist es
eine Organisation, aber keine Gemeinschaft.
Es gibt keine höhere Freiheit als
diederNation,  und die Freiheit des Ein¬
zelnen hat sich derjenigen der Nation unterzu¬
ordnen. So erwächst auf dem Boden des ein¬
schränkenden Gesetzes in der Bindung des Ein-
zelmenschen an das Volk das kostbare Gut der
inneren und äußeren Freiheit. Damit eng ver¬
bunden ist der andere Begriff, der Begriff der
Verantwortung . Jeder hat sich bei seinem Tun
die Frage vorzulegen: Nütze ich damit meinem
Volk, diene ich damit der Gemeinschaft oder
handle ich ihreni Wohl zuwider?

Das nationalsozialistische Ideal der Volks¬
gemeinschaft ist nicht Vorstellung geblieben,
sondern ein bis dahin zerrissenes, ausgeblu¬
tetes Volk hat es zur Selbstbesinnung auf
die unerschöpflichen Werte der Gemeinschaft
und damit zu den Quellen seiner Kraft zu¬
rückgeführt. So ist das volksgemeinschaftliche
Ideal zu einer gewaltigen Realität in
Deutschland geworden. Als Adolf Hitler zum
Winterhilfswerk des deutschen Volkes auf¬
rief, stand das ganze deutsche Volk bereit,
zu opfern und zu helfen. Jeder hatte er¬
kannt , daß er selbst nicht mehr von der Ge¬
meinschaft verlangen konnte, als er selbst be¬
reit war , ihr zu geben."

Hilgenfeldt schloß: „Weil wir im engen
Raum Deutschlands den Wert der Gemein¬
schaft erkannt haben, bejahen wir ihn auch
in unserem Verhältnis zu den anderen Völ¬
kern. So wird der Gedanke der Volksgemein¬
schaft nicht nur von wesentlichster Bedeu¬
tung für die Maßnahmen sozialer Arbeit im
Nahmen der Emzelgemeinschaft, sondern
verdient allgemeine Beachtung in den Be¬
ziehungen der Völker zueinander ." ..

»

kiddentrop In kack VVilckunge»
Botschafter von Nibbentrop ist zu einem

mehrwöchigen Erholungsurlaub i« Bad
Wildungen eingetroffen.

Die britische Militärmacht in
P a l ä st i n a ist auf 11 Bataillone verstärkt
worden. Durch einen Unglücksfall ist in
Jerusalem ein Jude von einem britischen
Soldaten erschossen worden.

Die chinesische Regierung  hat
den Politischen Rat der Südwestprovinzen
abgeschafft und den Armeeführer der Süd¬
westprovinzen, General Tschengtschitang, ab¬
gesetzt.

Donnerstag , 16. Juli
5.45 Choral — Zettangabe , Wetter-
5.55 Gymnastik I

bericht. Baucrnsnnk
6.20 Wiederholung der 2. Abendnach¬

richten
6.30 Frühkonzert

Bon 7.0V bis 7.10 Frühnachrichten
8.00 Wasserstandsnieldungen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik II
8.30 Konzert des Musikzuges der

FliegerlandcSgruvve 6
0.30 „Vorsicht mit leichtentzündlichen

Stollen !"
9.45 „Der Sommerdienst des Jung¬

volks"
lO.OO Volkslicdsinge«
10.30 Tendevausc
11.30 „ Für dich, Bauer !"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert
14.00 Vom Deutschlandsenber:

..Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Musikalisches Zwischenspiel
15.15 Allerlei Plaudereien
15.30 „Frauen reisen mit KdF «ach

Madeira"

> 16.00 Musik am Nachmittag
17.30 „Ich will euch erzählen und auch

nicht lügen"
18.00 „Reise rrm Kreise"
18.410 Krach um Minka

Eine schwäbische Kaben -Komödte
von Earl Siber

19.45 „Erzeuguugsschlacht"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Uuterhaltungs - und Tanzmusik
21.00 Abeudkonzert des Ruudsuuk-

»rchesiers
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
20.25 Schaltpause
22.30 Retchssendung : „Wiedererweckung

der Spiele und Ausblick aus die
XI . Olympiade"

22.45 „Heut ' wird getanzt"
24.00 bis 2.00 Kouzert des Ruudsuuk-

orchesters

Freilag , 17. Zuli
5.45 Choral — Zeitangabe , Wetter¬

bericht, Bauerusuuk
5.55 Gymnastik I
6.20 Wiederholung der 2. Abendnach¬

richten
6.30 Frühkonzert — Mnsikkorvs der

ö. Marine -Art .-Abt. Pilla»

8.00 Wasserstanbsmeldungen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik H
8.30 Musik am Morgen
9.30 Sendepause

10.00 Man schwimmt nicht nur bei
warmem Sommerwetter — ei«
jeder Schwimmer sei auch Lebens¬
retter

10.30 Sendepause
11.30 „Für dich. Banerl"
12.00 „Musik znr schönen

Sommerszeit"
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.16 „Musik zur schöne» Sommers¬

zeit"
14.00 „Was ihr wollt" (Schallplatte «)
15.00 Sendepause
15.30 ..Nu « sind sie wieder da — unsere

Musikaute « "
16.00 Musik am Nachmittag
17.45 „Die Reichsseftsviel« i« Heidel¬

berg"
18.00 Kleine musikalisch« Unterhalt ««-
18.30 9. Osfenes Liedersiuge« 1938

des RetchSsenders Stuttgart vom
Schillerplatz in Stuttgart

19.00 „Fröhlich« Fuukaugel"
> 20.00 Nachrichtendienst

I 20.10 „Wie es Euch gefällt !"
21.30 Aus Bayreuth : Reichsseuduug:

Es sprechen: Frau Winisreb
Wagner , Staatsrat Dr . Wilhelm
Furtwängler , Professor Emil
Preetorius , Generalintendant H.
Tietien . Ausschnitt aus der
Generalprobe vom 1. Akt
„Lohengrin"

22.00 Zeitangabe , Nachrichten. Wetter¬
und Sportbericht

22.30 „Tanz in der Sommernacht ''
24.00 bis 2.00 Nachtmusik

Samstag , 18. Zull
5.45 Choral

Zeitangabe . Wetterbericht.
Banernfnuk

5.55 Gymnastik I
6.20 Wiederholung der 3. Abend¬

nachrichten
6.30 „Fröhlich klingt 's zur Morgen¬

stunde"
Bon 7.00—7.10: Frühnachrichten

8.00 Wasserstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik II

I 8.30 Froher Klang zur Arbeitspause
9.30 Sendepause

10.00 „Der Läufer von Marathon"
10.30 Sendepause
11.00 „Eröffnung der Ausstellung

Deutschland"
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 „Buntes Wocheueube"
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
18.15 „Buntes Wochenende"
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Jungen fahre » ins Sommerlager
15.45 Rni der Jugend!
16.00 „Froher Funk kür all und i««a"
18.00 „Tonbcricht der Woche"
18.30 Ausschnitte ans de» Overuanf-

sübrnngen des Reichssenders
Stuttgart . Denksvortausgad « für
unsere Hörer

20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Volk sendet für Volk"
21.30 „Fröhlicher Wocheuansklang"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter»

und Sportbericht
22.30 „Fröhlicher Wocheuansklang"

24.00—2.00 Nachtmusik
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Aus Technik und Wissenschaft?
Die moderne Wissenschaft nimmt an, daß

sich das Erdinnere im Zustande glühender
Hitze befindet; die neuesten Untersuchungen
schätzen die dort herrschende Temperatur auf
etwa 8000 Grad Celsius. Je tiefer wir in die
Erde hinabsteigen, desto wärmer wird es; in
unseren Gegenden nimmt auf je 33 Meter
Tiefe die Temperatur um einen Grad zu. Es
herrscht also bei uns in 1000 Meter Tiefe eine
Wärme von 38 Grad Celsius. Die tiefsten
Bergwerke der Erde reichen aber noch viel Wei¬
ler hinab. Sie liegen bekanntlich in Südafrika
und dienen der Goldförderung.

Geringere Hitze in Tropenbergwerken
Die dort erreichte Tiefe betrug im Jahre

1927 2300 Meter, steigerte sich bis zum Okto¬
ber 1933 auf 2554 Meter, heute ist die tiefste
Sohle schon mindestens bis 2600 Meter hinab¬
getrieben. In Mitteleuropa wäre in einem
Bergwerk von solcher Tiefe ein Arbeiten wegen
der ungeheuren Hitze völlig ausgeschlossen.
Anders in Südafrika. Dort finden wir zwar
über der Erde weit höhere Temperaturen als
Lei uns , im Innern jener Bergwerke aber
können wenigstens Schwarze noch tätig sein,
lieber die Ursachen dieser seltsamen Tempera¬
turunterschiede im Erdinnern wissen wir aller¬
dings noch nicht sicher Bescheid. Höchstwahr¬
scheinlich ist hier der Radiumgehalt der ver¬
schiedensten GesteinSarten von ausschlaggeben¬
der Bedeutung; je größer der Radiumgehalt,
desto höher ist die Temperatur , desto rascher ist
auch der Anstieg der Temperaturen nach der
Tiefe zu.
Das „Alter " der europäischen Völker

Wie die Illustrierte Monatsschrift für deut¬
sches Volkstum und Rassenkunde, „Volk und

Nasse", mitteilt , ist Polen  heute Wohl das
jüngste Volk Europas;  dort sind
3.5,4 Prozent der Bevölkerung unter 14 Jahre
alt . Dann folgt Rußland mit 32,2 Pr ^ ent
unter 14jährigen und Italien mit einem Pro¬
zentsatz von 29,7. In Deutschland ist der An¬
teil 25,8, in England 24,4 und in Frankreich
22,5 Prozent . (1910 waren auch in Deutsch¬
land noch rund 33 Prozent der Bevölkerung
unter 14 Jahren .) — Das Durchschnittsalter
der italienischen Bevölkerung beträgt 25,7, das
der englischen 30 und das der französischen
31,7 Jchre.

Ein „Regen -Rekord"
Die Forschung, die sich mit der Messung der

niedergehenden Regenmenge befaßt, ist ver¬
hältnismäßig jung. Und so liegt denn der Tag,
der in dieser Richtung den Rekord aufgestellt
hat, noch nicht sehr weit zurück. Vom Mittag
des 14. Juli 1911 bis zum Mittag des folgen¬
den Tages ging über der Stadt Baguio auf den
Philippinen ein Wolkenbruch nieder, der als
der ergiebigste der ganzen Welt bezeichnet wird.
Jedenfalls behauptet dies Miguel Selga , der
Direktor des Wetterbüros der Philippinen.
Während jener 24 Stunden wurden nicht weni¬
ger als 46 Zoll gemessen, die etwa einem Meter
entsprechen. Auf die unglückliche Stadt ergossen
sich 57 Millionen Tonnen Wasser. Die Natur¬
katastrophe, die mit einem Taifun im Zusam¬
menhang stand, dauerte insgesamt vier Tage
lang, vom 14. bis zum 17. Juli , und erbrachte
88 Zoll Niederschlagsmenge. Mit gleichviel
Regen, wie in Baguio an einem einzigen Tage
niederging, muß der trockenste Ort der Erde,
Arica in Chile, zweieinhalb Jahrtausende aus-
kommen.

Unsere liiirrgeselilelite:

Das «asc/ieittKave Arvas
Von Kurt Aldag

„Einen Augenblick, bitte, mein Herr !"'
Das galt doch mir ? Ehe ich mich umwen¬

den konnte, war die Stimme schon näher¬
gekommen, und unmittelbar hinter meinem
Rücken tönte es nun in der Halle des gro¬
ßen Hotels : „Bitte , mein Herr, Sie haben
etwas verloren ." — Ich machte kehrt und
stand vor dem würdevollen Hotelportier , der
mir freundlich lächelnd ein unscheinbares,
schmutziges Etwas entgegenhielt, das auf den
ersten Blick verzweifelte Aehnlichkeit mit
einem unsauberen Taschentuch hatte . —
„Aber nein", lehnte ich ab, „das ist nicht
mein." — Der würdige Portier jedoch drückte
mir den leimgelben Stofflappen , als der sich
das Fundstück bei näherem Zusehen erwies,
niit den freundlich-bestimmten Worten in die
Hand : „Sie haben dies soeben verloren !"

Was sollte ich machen? Schließlich war es
mein gutes Recht, die Annahme zu verwei¬
gern . Aber die Art des vornehmen Portiers
und meine Verwirrung , die ich stets vor sol¬
chen hochgestellten Persönlichkeiten empfinde,
ferner das hemmende Bewußtsein, daß sich
in meiner Tasche nur 2,50 NM. befanden, als
ich dieses seine Hotel betrat , ließen mich
schweigen. Ich nahm also den nachdrücklichst
dargebotenen Lappen, versenkte ihn in meine
Tasche und verließ, gefolgt von den vielsagen¬
den Blicken des Hotelgewaltigen und seines
Stabes , hastig den Schauplatz.

Um neun Uhr hatte ich eine Verabredung
im Theater . In der Pause spazierten wir
durch die Wandelgänge . Die sonst so ent¬
zückende Susanne machte aber derart tref¬
fende Bemerkungen über die Aufführung , daß
mir heiß wurde und ich in die Tasche griff.

um mit dem Taschentuch den Schweiß von
meiner Denkerstirn zu trocknen. Peinlicher¬
meise erwischte ich das schmutziggelbe Etwas
— ein Blick Susannes — und zwei Sekun¬
den später stand ich verlassen.

Nun wurde es mir aber doch zu bunt . Ich
überlegte eingehend, wie der dreimal ver¬
wünschte, schmutzige Stoffehen wohl auf
sichere Art loszuwerden sei. Wo lassen denn
die Üeute meistens etwas liegen? In öffent¬
lichen Verkehrsmitteln . Ich schwang mich
also auf einen Autobus . Ein paar Halte¬
stellen weiter sprang ich ab. Ehe der Auto¬
bus aber wieder anfuhr , rief der Schaffner
mir nach: „He, Herr ! Sie haben etwas ver¬
gessen!" und schwenkte in der Hand den an¬
hänglichen Schmutzlappen, während mir alle
Fahrgäste zu lächeln schienen. Ich stellte mich
taub . Der Autobus ruckte an . Ta warf mir
der Schaffner den geballten Stoffetzen zu. so
daß ich ihn unbedingt bemerken mußte. Aber
ich wollte ja nicht. So schritt ich stolz wei¬
ter. Doch das nützte nichts. Tenn ein Schutz¬
mann . der die Szene scheinbar mitangesehen
und -gehört hatte , nahte sich mir und reichte
mir den Lappen. Stumm vor Wut . daß ich
den elenden Fetzen nicht loswerden konnte,
griff ich zu und wollte auf die andere Stra¬
ßenseite, um den Strom der Fahrzeuge zwi¬
schen den gefährlichen Schutzmann und mich
zu bringen . Der freundliche Beamte aber,
der annehmen mochte, ich sei taubstumm , be¬
merkte meine Absicht, ergriff meinen Arm
und führte mich sorgsam über den Fahr¬
damm.

Mt Erfahrung lehrt
daß Sie ohne Ihre gewohnte Tages¬
zeitung nicht auskommen können, denn
Sie müssen miterleben und mithören,
was sich in Ihrer nächsten Umgebung
und ans der ganzen Welt ereignet.

Nachdem ich den Schutzmann endlich abge¬
schüttelt hatte , schlich ich, belebte Straßen
meidend, auf Umwegen dem Frieden meines
Hauses zu. In einer dunklen Seitenstraße
hielt ich die Gelegenheit für günstig, denn
weit und breit war kein Mensch zu sehen. So
ließ ich sachte, sachte den Lappen aus der
Tasche gleiten. Doch ein Liebespärchen. es
war wohl im Dunkeln verborgen gewesen,
und ich hatte es vorhin nicht bemerkt, stürzte
mir mit dem vermaledeiten Lappen nach,
dessen mich zu entledigen ich für heute resig¬
niert aufgab.

Am andern Morgen fiel mein Blick aus
ein auffälliges Inserat im Morgenblatt:

„Hohe Belohnung !! Verloren wurde
von einem Weltreisenden ein überaus kost,
bares , echtes indianisches Totem. Da das
Totem von Laien leicht für einen wert¬
losen Zeugfetzen gehalten werden kann,
empfiehlt sich ganz besondere Aufmerksam¬
keit. Der ehrliche Finder wird gebeten,
das wertvolle, unersetzliche Stück gegen
höchste Belohnung im Hotel T abzugeben."
Sofort stürzte ich zu meinem Mantel . Griff

in die Tasche. Nichts. In die andere. Auch
nichts. Nanu ? — Sorgfältige Untersuchung
ergab, daß das Totem (mein Stofsetzen war
es bestimmt) sich ganz von allein empfohlen
hatte . Und zwar durch ein Loch im Mantel¬
futter.

Echte indianische Totems sollen oft Ueber-
lieserer uralter Weisheiten sein. „Mein"
Totem hat auch mir ein Weistum übermit¬
telt, nämlich dieses: man wirft sein Glück
manchmal so lange zum Fenster hinaus , bis
es sich von selbst davonmacht.

Ralschliige fii
Bei der Saft - und Geleebereitung leistet

der Hausfrau eine leicht aus zwei Küchen¬
stühlen selbst herstellbare
Abtropfvorrichtung
gute Dienste. An den Beinen des einen
Stuhles werden (wie aus der Abbildung zu
ersehen ist) zwei gut ausgewaschene Barchent¬
oder Flanelltücher befestigt. Unter diese stellt
man die Schüssel und füllt nun auf das obere
Tuch den zum Abtropfen bestimmten Brei.

Wo ein dreifaches Filtrieren nötig ist,
wird der Saft gleich in die Flasche gefiltert.
Zu diesem Zweck stellt man statt der Schüssel
eine mit einem breiten, mit Filterpapier aus-

gelegten Glastrichter versehene Flasche unter.
Ter Saft läuft dann tadellos klar ab . Bei
der Gelee  bereitung genügt ein Tuch, wenn
man es vermeidet, den Fruchtbrei zu drücken
oder zu pressen. Denn es darf nur das ab¬
laufen . was ohne Nachhilfe von selbst ab¬
tropft . Die Tücher soll man vor Gebrauch
mit Wasser anfeuchten, damit die Durch¬
lässigkeit gleich vorhanden ist.

WMWM

Eine wertvolle Erfindung für Radfahrer
Ein Hamburger Ingenieur hat sich eine neue
Erfindung patentieren lassen, die alle Radfahrer
interessieren dürfte. Beiwagen hat es schon im¬
mer gegeben, aber aufklappbare sind neu. Wie
das Bild zeigt, genügt ein Handgriff, um das
dritte Rad hochzuklappen, und damit ist der
Transport des Fahrzeuges in die Wohnung
nicht mehr schwierig. Neu ist weiterhin, daß das
dritte Rad sich in den Kurven parallel zu den
beiden anderen Rädern stellt. (Weltbild. M.)

c den Garten
Kleine Garkenwinke

Sehr schwerer Gartenbooen
muß mit leichterem, also sandigem Boden
vermischt werden. Leichten Boden dagegen
mischt man mit lehmigem Material . Schwe¬
rer und leichter Boden läßt sich auch durch
die Beimischung von Humusteilen verbessern.
Eine Vermehrung des Humusgehaltes läßt
sich erreichen, wenn man stark mit Stallmist
düngt . Desgleichen empsielt sich das Zusetzen
von Komposterde und auch von Torfmull.
Der Torfmull muß jedoch ganz zerkleinert
und außerdem durchfeuchtet sein.

Im Monat Juli sind zu bestel¬
len:  Wintcrkohl , Endiviensalat , Kohlrabi,
Rosenkohl. Grünkohl und dergleichen. Auch
Sellerie läßt sich um diese Zeit setzen. Ta
nun durch die Ernte von Frühkartoffeln,
Salat , Erbsen, Mairüben usw. ausgedehntere
Beetflächen frei werden, darf man das un-
versäumte Wiederbesetzen der geräumten
Flächen nicht außer acht lassen, um die Er¬
tragsfähigkeit des Bodens voll auszunutzen.

R a n kg e w ü chs e , die sich an der Wand
höher hinaufziehen, haben besonderen An¬
spruch darauf , daß ihr Wasserbedarf, wenig¬
stens in den ersten Jahren , berücksichtigt
wird . Junge Rankgewächse, denen häufigere
Trockenperioden zugemutet werden, entwickeln
sich wesentlich ungünstiger , ein Mangel , der
sich vor allem in den späteren Jahren deut¬
lich bemerkbar macht.

Genau wie beim Spalierobst muß auch bei
den Pfirsichen  der besseren Entwicklung
des Behanges durch das Ausbrechen der
übermäßig vielen Früchte Rechnung getragen
werden. Hierdurch wird der übrige Behang
erheblich besser, und auch das Wachstum des
Holzes hat einen Nutzen davon. Immerhin
bleibt zu empfehlen, das Ausbrechen der
überschüssigen Früchte so lange hinauszuschie¬
ben, bis die Bäume durch das Abstoßen von
Früchten mit ihrer „Selbstreinigung " fertig
sind.

M »klsNlkiie« k.
Roma « von Helmut Lorenz.

"M. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
„Ich Habs ja gesagt, Schwester: Eie halten es

nicht aus , sehen aus wie der Tod."
„Doch. Herr Oberstabsarzt, es geht schon. .
Erika wachte. Sie wollte noch lesen; doch der

Kranke wurde unruhig . Sie schaltete die elektrische
Lampe aus . Nur das Nachtlicht blinzte.

Erikas Füße schmerzten, müde war sie, so müde . .
"die Augenlider fielen ihr zu . . ^

"»Noch einmal raffte sie sich empor . . sieh doch,
Hans : ich büße meine Schuld! Dein Freund soll leben
bleiben . . soll leben . . *

Sie war eingenickt. Der Kranke wurde unruhig,
sprach im Fieber. Niemand hörte ihn . . . das Lämp¬
chen war erloschen. . . Von der Seeschlacht sprach er
hastig . . lallend . . von dem furchtbaren Artillerie¬
duell, . . Entfernungen stammelten die trockenen Lip¬
pen. Kommandos. . . hörte denn keiner an den Ge¬
schützen? . . Warum feuerten sie nicht? . .

Der Verwundete riß die Augen auf, . . stumm
alles um ihn . . stumm . . Wo war er? Furchtbar
wuchteten Dunkelheit und Stille ! . . Jetzt dämmerte
leises Bewußtsein . . Um Eotteswillen . das Schiff war
gesunken . . Er mit, . . war tot!

Da packt ihn lähmendes Entsetzen, . . die Augen
stieren in rotwogende Dunkelheit . . . Ein stechender,
krumpfender Schmerz . . die Hand greift zum Herzen,
«in Röckieln. Stöbnen.

Erika fährt auf. Der Kranke! Licht mutz sie
machen. Die angstvoll tastende Hand findet den Schal¬
ter nicht gleich . . . Endlich Licht . . Um Gottes
Willen, es geht zu Ende! Der Blick wird schon starr . ,
Zum wachhabenden Arzt!

„Herr Doktor . . der Engländer stirbt! ^
„Kampferspritze, Schwester! Schnell! Und Lekt,

das Herz macht schlapp!"
Erika tut die Handreichung. Ihre Pulse fliegen.

Hinaus zur Küche zum Eisschrank, dort steht der Sekt . .
Der Knall des Pfropfens zerreißt grausam, hohn¬

voll die nächtliche Stille in dem ernsten Saal der
Schmerzen. Duftendes Naß rinnt Erika über die Hand,
perlt im dickwandigen Glas . . Mit Gewalt bringt der
Arzt den schäumenden Trank an die spröden, rissigen
Lippen . .

Doch jetzt. . . jetzt trinkt Norton , gierig, schneller.
Dann sinkt er todesmatt in die Kisten.

Das Herz schlägt wieder kräftiger! Der horchende
Arzt nickt Erika zu.

Die beiden stehen atemlos . . Da tritt Schweig
auf die bleiche Stirn . . . immer deutlicher.

„Die Krise!", flüstert der Arzt.-
Unwillkürlich faltet Erika die Hände . . - Oh,

wenn doch!
Beide setzen sich am Krankenbett nieder, . . ge¬

dämpftes Licht spiegelt sich in der bauchigen Sektflasche.
Mit matter Hand weist er auf die Flasche und

flüstert kaum vernehmbar:
„I have lost . . I must pay . ."
Fragend blicken sich die beiden an. I have lost, I

must pay? Ich habe verloren, ich muß bezahlen?
Was hatte das zu bedeuten? . .

Der Kranke schlief ein, lange und fest. In den
nächsten Tagen kehrte langsam, ganz langsam die Le-

benskrast in den elenden, gemarterten Körper zurucr.
Immer , wenn Norton kurz erwachte, Erika sah, flog ein
froher Schimmer über das eingefallene Gesicht.

Endlich kam der Tag . da die Haupte,-fiahr Über¬
stunden, da er aufrecht im Bette sitzen durfte. Nun
konnte er auch schon lauter sprechen.

Er ergriff Erikas Hand, als sie ihm zur Stärkung
wieder Sekt reichte.

„Ich habe die Mette verloren, ich muß bezahlen . .
Erinnern Sie sich? . . In Kiel, auf dem „King Ge¬
orge". . . Eine Flasche Sekt, kredenzt von zarter Hand."

Jetzt wußte die Schwester, was er meinte: die
Wette, die sie vorgeschlagen, . . der Streit der beiden
Artilleristen . . Nun war sie entschieden, die grausige
Wette , wer hatte gewonnen, wer verloren . . .?««

„Der Lebende hat recht", sagte Erika mit bitterem
Lächeln, „Sie haben gewonnen!"

Und wieder schlug Norton die Augen auf:
„Wo ist Hans ?", stammelte er. ^
„Mein Mann ist gefallen, . . in der Seeschlacht. ,

beim Skagerrak . ."
Der Verwundete richtete sich steil empor, Erika

mußte das Kissen nachrücken, Tränen fielen auf ihre
Hand, . . ein tiefer Blick des Mitleids traf sie aus
hohlen Augen, dann aber stöhnte Norton tief auf:

„Dieser unselige Krieg . . er mordet die Freunde!
Auf . . auf . . welchem Schiff war er?"

„Auf dem neuen Kreuzer „Fürst Leopold"."
Ein furchtbarer Gedanke fuhr Norton durch den

Kopf: Hatte er in der Schlacht den Gatten der geliebten
Frau getötet? !

Doch er beruhigte sich, als ihm Erika berichtete^
Hans sei erst nach dem Untergange der „Queen Victo¬
ria " aefallen.

(Fortsetzung folgt.)
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7/kttttee ttnci ^ aEcatie -t
Mancher Mutter macht es Sorge , wie sie

den rechten Ton den Heranwachsenden Kin¬
dern gegenüber finden soll, die in der neuen
Kameradschaft der HI . und im Deutschen
Jungvolk leben. Sie sorg- sich darum , ob
ihr Kind der Familiengemeinschaft entfrem¬
det und damit zugleich der elterlichen Erzie¬
hung entzogen werden kann.

Eine Mutter schreibt da: „Es sind Mütter
gekommen und haben gesagt, ihre Kinder
hätten sich verändert , hätten sich ihnen ent¬
fremdet. und schuld wäre wohl der Umgang
mir den vielen Kameraden. Und es haben
junge Menschen. Jungen und Mädel , mit
Bedauern in der Stimme gesagt: Unsere
Mutter interessiert sich nicht sür unser neues
Leben und Wirken, sie hat kein Verständnis
sür uns ."

Von beiden Seiten ein Mißverständ¬
nis!  Tie Mutter , die die Kinder ihrer
nahen Beziehung zu sich entwachsen fühlt,
macht dafür die neue Kameradschaft der
Jungen verantwortlich . Tie Kinder aber
ziehen sich, befremdet durch das mangelnde
Verständnis , von den Eltern zurück. Und so
heißt die Parole für die Mutter : ..Mehr
Kameradschaft , ihr Mütter . . ."

So einfach aber liegen die Tinge nun doch
nicht, daß man sie mit einem „Man nehme"
erledigen könnte. Die Mutter , die vom ersten
Tage des Lebens ihres Kindes an sich für
sein inneres und äußeres Gedeihen verant¬
wortlich weiß, können wir nicht mit Redens¬
arten und gutem Zureden abfertigen. Ihr
untrüglicher Instinkt sagt ihr . daß da etwas
vor sich geht, was nur mit wirklichem
Verständnis von beiden Seiten bewältigt
werden kann. Die Pflege und Erziehung
eines Menschen ist eine ernste Aufgabe. Jede
rechte Mutter wird auch später, wenn aus
ihren Kindern längst Männer und Frauen
geworden sind. Prüfen und fragen, wo sie es

^5  AsmlnL E Irast"
Es kommt ein Trost von ungefähr:
Es ist ein Wort aus einem Buch;
die Sonne wärmt durchs Fenster her;
ein Fremdes winkt mit einem Tuch.

Es schwimmt ein Duft im Morgenwind,
ein Heller, schöner Glockenklang;
es nickt dir zu ein Menschenkind;
ein Bach rauscht deinen Weg entlang.

Aus Scherben eine Blume blüht;
im Schlafe wo ein Kindchen lallt;
durch Nebel jauchzt ein Lerchenlied;
ein Stern glänzt Plötzlich überm Wald.

So tröstet vieles, groß und klein;
das Kleinste tröstet oft viel mehr!
Ein Türlein nur muß offen sein. —
Es kommt ein Trost von ungefähr.

Reinhold Braun.

etwa hat fehlen lassen an Pflege und Erzie¬
hung, wenn später einmal die Kinder nicht
zu tüchtigen, aufrechten und gesunden
Menschen geworden sind. Diese Verantwor¬
tung können sie an niemanden anders ab¬
treten.

Wir Mütter dieses neuen Staates sollen
wissen, daß unsere Kinder nicht uns ge¬
hören, sondern eben diesem Staate , in den
sie hineingeboren wurden , und wir wollen
es auch nicht anders haben. Wir bejahen
alle deshalb selbstverständlich und freudig
die Einbeziehung schon der Zehnjährigen in
die Aufgaben der Volksgemeinschaft, deren
Teil sie sind. Auch sie werden einmal an
diesem Staate Mitarbeiten , und es ist gut,
wenn sie früh in ihren Pflichtenkreis hinein¬
wachsen.

So stellt die Erziehung durch das Eltern¬
haus einerseits und durch die Kamerad¬
schaft in der HI . andererseits eine glückliche
Ergänzung für unsere Jugend dar . Alles,
was die Frau als Mutter und Hüterin der
Kultur ihren Kindern für das Leben mit¬
geben kann, wird entscheidend im Alter von
10 bis 14 Jahren von diesen mit Verständ¬
nis ausgenommen und davon Besitz ergrif¬
fen. Pflegt in der Jugend im Elternhaus
gerade in diesen Jahren der Sinn für die
Familie als der kleinsten Zelle des Staates
zu erwachen und sich zu entwickeln, so lernt
der Junge in der neuen Kameradschaft den
Sinn für die Gemeinschaft , die
Verpflichtung dem Volks ganzen
gegenüber,  das sich freudige Einordnen
um eines gemeinsamen Zieles willen.

Nun müssen aber unsere Jungen wissen,
daß ihnen das Verständnis der Mutter für
ihre neuen Ausgaben im einzelnen nicht im¬
mer zufliegen kann, denn es ist für die Mut¬
ter . die unter so ganz anderen Bedingungen
ausgewachsen ist, oft schwer, sich da hinein-
zufinden. So muß der Junge um ihr Der-
ständnis ebenso werben, wie um die Einsicht
keiner Kameraden.

Wo die Mutter ihrem Kind gegenüber nie
etwas anderes hat sein wollen als Kamerad.
Freund und Vertrauter , wird es keine
Schwierigkeiten geben. Der zunehmenden
Reife des jungen Menschen entsprechend,
wird so zu jeder Zeit die rechte Form ge¬
funden werden, und die Jugend wird füh¬
len. daß. so wie sie zu ihren Verantwortun¬
gen stehen muß. auch die Mutter gar nicht
anders kann, als gleichverantwortlich zu
handeln . Das Kind will weder Führer noch
Erzieher, von dem es nicht den gleichen Ernst
erwarten darf , den es seinen Aufgaben ent¬
gegenzubringen gelernt hat . So müssen beide
bemüht sein, die Mißverständnisse aus dem
Wege zu räumen , und es wird kein
Raum für ein Generationspro¬
blem  in unserem Volksleben sein.

lldarlotte lle 8var beielleleli.

De « ser'rie ALeicirlNtz
Sportkleidung bekommt ihr besonderes

Gepräge- dadurch, daß sie Zweckmäßigkett
und Schlichtheit mit weiblicher Eleganz ver¬
binden muß. Das trifft besonders auf den
Tennis -Anzug zu. Hier bieten sich allerdings

so zahlreiche Möglichkeiten der Abwandlung,
so daß bei der Auswahl wohl niemand in
Schwierigkeiten kommen, sondern sich so
stilgerecht und hübsch einkleiden kann, wie
er mag.

Ueber die beliebten Shorts kann nach dem
Spiel ein leicht abnehmbarer Leinenrock ge¬
zogen werden, das Müschen wird durch ein
kurzes Bolerojäckchen ergänzt , und so tritt
man, im sommerlich Hellen Kostüm völlig
..ungezogen" vom Tennisplatz auf die Straße.

Die Shorts können auch von Polohemd
und Wollpullover vervollständigt werden,
wodurch der sportliche Stil des Anzugs noch
erhöht wird.

Manche Tennisspielerinnen werden an¬
stelle der Shorts das Hosenrockkleid aus
schwer fallender, dichter Shantungseide wäh¬
len oder ein kurzes weites Faltenröckchen.
Das Oberteil des Anzugs ist dann gewöhn¬
lich ärmellos , oft nur durch Träger über
der Schulter gehalten, und zeigt häufig
einen freien Rücken. Ein farbiger Gürtel
bildet oft den einzigen Schmuck. Man kann
aber auch mit Knöpfen, Blenden und anf-
gesteppten Taschen hübsche Wirkungen er¬
zielen. Ergänzt wird der Tennisanzug durch
eine Schirmmütze mit Häkelbändern oder
durch ein buntes Band , das um den Kopf
gebunden wird und die Frisur festhält.

Die Alan
Als Dr .-Jng . I . W. L u d o w i c i. der ! ihrem Eigenheim, sie hält nicht nur die

Siedlungsbeauftragte im Stabe des Stell - ^gesamte Einrichtung des Hauses, die Möbel
Vertreters des Führers , auf dem Partei¬
kongreß im vergangenen Jahre die Aufgaben
nannte , die die Frau im Siedlerheim und
in der Siedlerwirtschast erwarten , da sprach
er von der „Wehrpflicht der deutschen Frau ".

In der Tat spielt die Leistung der
Siedlersfrau  eine sehr bedeutende
Rolle in der Volkswirtschaft, in der Wohn¬
kultur und überhaupt in der Durchführung
eines neuen, gesunden Lebensstils. Gemein¬
sam mit ihrem Mann läßt sie sich bei der
Einrichtung von Haus und Garten von
dem Lehrsiedler über die zweckmäßige Be¬
wirtschaftung des Bodens unterrichten , und
wahrscheinlich nimmt sie die Pflege des
Getiers  ganz und gar in die eigene Hand.
Während der Siedler , der vom Neichsheim-
stättenamt in gemeinsamer Arbeit mit dem
Deutschen Siedlerbund angesetzt worden ist,
tagsüber seiner Arbeit nachgeht und nur in
seiner Freizeit den Boden bearbeiten und
sich um den Stall kümmern kann, ist die
Frau stärker noch als er an die Siedler¬
wirtschaft gebunden. Sie sorgt nicht nur
für eme gesunde Wohnkultur in

aus deutschen Hölzern, das Praktische und
formschöne Gerät , gut instand, sondern sie
wertet auch die Erzeugnisse von Gartenbau
und Kleintierhaltung so aus , daß ein großer
Teil der Ernährung sichergestellt und das
dadurch ersparte Geld zur Anschaffung in¬
dustrieller Produkte verbraucht werden kann.
Es können ja nur solche Familien , die den
besten Willen zur Sparsamkeit haben, eine
Siedlerstelle bekommen, und der Finanz¬
minister der Familie ist ja meistens die
Frau . Der Alltag gewöhnt die Siedlerin
daran , jedes Ding daraufhin anzusehen, ob
es in ihrem HautzhaU noch zu verwerten ist,
und ebenso muß sie Keil Hühnern , den
Kaninchen und der Ziege die besten Lebens¬
möglichkeiten schaffen, um Höchstleistungen
zu erzwingen. Ja , sie wird in ihrem ganzen
Wirtschaften von dem ausgehen müssen,
was auf eigenem Grund und Bo¬
den  gedeiht , und nicht von dem, was man
im Laden kaufen kann. Kommt die Siedlers¬
frau aus der Stadt , dann ist also eine
völlige Umstellung des Haus¬
haltes  notwendig , aber gerade hierin
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kann die Frau ihre geistige Wendigkeit und
ihre Praktischen Fähigkeiten beweisen. Die
Kleinarbeit im Garten , die vor allem ge¬
schickte Hände und ein liebevolles Eingehen
auf die Bedürfnisse der einzelnen Bäume,
Kräuter und Gemüsepflanzen erfordert , wird-
ebenfalls Sache der Siedlersfrau sein.

So ist ihr Pflichtenkreis weit umschrieben,
aber die Kinder werden helfen, die Buben
und Mädchen, denen das Leben auf einer
Siedlerstelle am allermeisten zugute kommt
und deren gesundes Aussehen und vergnügte
Gesichter die reiche Arbeit der Siedlersfrau
am schönsten lohnen . Schließlich ist ja ge¬
rade der Besitz einer Siedlerstelle am sicher¬
sten dazu angetan , die Geburtenfreudigkeit
zu heben, und an Platz wird es nicht man¬
geln — jedes Eigenheim verfügt im Dach¬
geschoß über genügend Raum , daß nach und
nach ein paar kleine Zimmer für den Nach¬
wuchs ausgebaut werden können.

Die Behaglichkeit eines Raumes wird nicht
erhöht, wenn er rundherum vollgestopft wird
mit Gegenständen, die nicht unbedingt dem
täglichen Gebrauch dienen und die doch nicht
fortgeworfen werden können. Hat man sich
einmal entschlossen, eine Sache noch auf¬
zuheben, dann muß man ihr natürlich einen
bestimmten Platz anweisen, aber nicht gerade
in den schon überfüllten Schränken oder auf
dem Flur , der schon schmal genug ist und der
doch jedem Besucher den ersten Eindruck von
der Wohnung vermitteln soll.

Nun kommt aber, zumal beim Umbau und
bei der Teilung älterer , größerer Wohnungen
hier und da ein toter Winkel zustande, hier
und da bleibt eine Nische leer. Diese Ecken
und Nischen lebendig zu machen, sie auf prak¬
tische und angenehme Weise mit den Dingen
auszusüllen , die einen Unterschlupf suchen,
und dadurch zwei Fliegen mit einer Klappe
zu schlagen, dürfte dem Architekten oder der
Hausfrau selbst nicht so schwer fallen. Fächer
werden eingebaut , und eine Tür oder auch
nur ein Vorhang schließt diesen neugewon¬
nenen „Schrank" ab. So wird nützlicher Ab¬
stellraum geschaffen, ohne daß wertvoller
Platz dazu gebraucht wird , und aus dem
Wohnzimmer oder vom engen Flur kann
wieder eine Truhe oder ein Schränkchen ver¬
schwinden.

Manchmal wird bei der Umgestaltung der
Wohnung eine Durchgangstür zwischen zwei
Zimmern überflüssig. Auf der einen Seite
kann vielleicht ein Schrank vor die Tür ge¬
stellt werden. Im anderen Zimmer ist aber
eine unschöne Nische entstanden, die jedoch
den idealen Raum hergibt, um neuen Ünter-
stellraum zu schaffen. So kann auch hier aus
der Not eine Lugend gemacht werden.

Leicht, lustig , duftig sind die neuesten, in die-
sein Jahr so besonders beliebten Dirndl-
Kleider  Spenzer und Wanderkostüme nach
„Beyers  Dirndl -Heft". Es enthält über 70 sor-
bigc Modelle für groß und klein. Kleidsam iw
Schnitt und praktisch in der Verwertung der
neuen Dirndl - und Trachtenstoffe . Doppelseitiger
Schnittbogen liegt bei. Man bekommt das im
Verlag Otto Beyer , Leipzig , erschienene Heft zum
Preise von 1 RM . in jedem einschlägigen Ge-
schüft.

Von Bobachs Modenzeitschrift „Mode und
Heim" (Preis 50 Pfg .) liegt Heft 10 vor . Es ist
ganz aus Strandleben eingestellt . Daneben bringt
die Mode eine Reihe reizender Hochsommer-
Modelle und vieles andere in Wäsche und Kinder-
garderobe . Ein Aufsatz über Haarpflege verwu-
telt die neuen Erfahrungen und Erfolge . Selbst-
verständlich findet — im Zeichen der Olympia -
das Training der Olympia -Kernmannschaft mr
Turnen und Gymnastik besondere Beachtung , « uf
zwei Seiten finden unsere Leserinnen unter dem
gleichen Zeichen vorbildliche Anzüge für verschie¬
dene Sportarten . '
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